Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 18. Oktober 


Sc 


leſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 83 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 
vereine. 2) Der Leſchnitzer Rieſenprozeß. 3) Correſpondenz aus Breslau, vom Fuße der Schneekoppe und Freiſtadt. 


1) Ein Beitrag zur Geſchichte der Mäßigkeits⸗ 


In land. 


Berlin, 15. Okt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Amtstath Rhenius zu 
Schwetz den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; den Do⸗ 
mainenpächtern, Ober⸗Amtmann von Schön zu Klein⸗ 
hof⸗Tapiau, Ober⸗Amtmann von Schön zu Stanait⸗ 

ſchen und Ober⸗Amtmann Fournier zu Brodden, den 

Charakter „Amtsrath.“ und den Domainen⸗Rentmei⸗ 
fern Sembritzki zu Fiſchhauſen und Thilo zu Meh⸗ 
laucken den Charakter „Domainenrath“ zu verleihen; 
ſo wie Allerhöchſtihrem bisherigen Konſul für Trieſt, 
Kaufmann A. Tichy in Wien, die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung zu bewilligen und dabei demſelben den Titel als Com⸗ 
merzienrath zu verleihen, an deſſen Stelle aber Aller⸗ 
höͤchſtihren bisherigen. Vice⸗Konſul in Trieſt, Kaufmann 
H. Lutterroth, zum Konſul daſelbſt zu ernennen. — 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Galli zu Ra⸗ 
tibor iſt in gleicher Dienſteigenſchaft an das Land⸗ und 
Stadtgericht zu Naumburg a. d. S. verſetzt und dem⸗ 
ſelben zugleich die Praxis als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
den Gerichtskommiſſionen des Land» und Stadtgerichts 
und den Patrimonialgerichten im Kreiſe Naumburg und 
als Notarius für das Departement des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Naumburg beigelegt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und kommandirende General des. 7. Armee: 
Corps, von Pfuel, von Münſter. Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und kommandirende General des 8. 
Armee⸗Corps, von Thile, von Koblenz. Se. Excel⸗ 
8 . 2 . 17 und Commandeur der 16. 

viſion, von olleben, von 5 ice: 
S le Ge von der Affe burg, von Mi 
rock. Se. Gpeellenz der großherzogt. mecklenburg⸗ſtre⸗ 
litzſche Wirkliche Staatsminiſter, von Dewi 
NeuStrelig. Der Baifertic, däſſiche Geheime Nach 
und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Minifter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Meyendorff, von Ludwigsluſt. 

Das Befinden Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen iſt in jeder Rückſicht den Umſtänden ge⸗ 
maß zufriedenſtellend. Babelberg, den 15. Okt. 1844. 
Weiß. Diefenbach. Schönlein. Lauer. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: Die Rückſendung der zur Gewerdeausſtellung 
eingeſendeten Gegenſtände beginnt am 1. November 
Gegenſtände durch hieſige Bevollmächtigte entgegenneh⸗ 
men An laſſen, Br wich bierißer um recht baldige Mit⸗ 
theilung erſucht. Kommiſſion für die Gewerbeausſtel⸗ 
lung. v. Viebahn. 5 
ben Berlin, 15. Oktbr. Die Univerſität beging 
banden königlichen Geburtstag, wie gewöhnlich, durch 

0 lichen Rede⸗Aktus, zu dem ſich, außer den 
den Mieten der vorgeſetzten Unterrichtsbehörde und 
Anzahl ven an der Univerſität, nur eine ſehr geringe 
auf der Unit ubörern eingefunden hatte. Dieſe Reden 
Böckh eine beſonde batten ſeit den letzten Jahren durch 
gezeichnete Geichete Berühmtheit erhalten. Dieſer aus⸗ 
Redner auf, ſondern at jedoch diesmal nicht als Feſt⸗ 
niederbeugenden Trauer wit wegen der ihn noch dar⸗ 
Sohn, ſein Redner: Amt er ſeinen jüngſt verlorenen 
abgegeben. Dieſe fefttägige g den Prufeffac Gab ler 
ſolchen Gelegenheiten einzunehmen g 5 
durch den freiſinnigen und gewandten Geitt Böck 's 42 
reits bedeutend mit Tagespointen erfüllt und Yard 
ſchoſſen worden, und man war darauf gefaßt, alsdann, 
ungeachtet der feſtgeſchloſſenen klaſſiſchen Formen, doch 
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mancherlei Dinge zu vernehmen, welche in die innerſte 
Bewegung unſeres gegenwärtigen Lebens hineintrafen, 
und im ſchönſten Latein zuweilen den bitterſten Bei⸗ 
geſchmack hatten. Zu dieſer lateiniſchen Feſteloquenz 
Böckh's gehörte dann bei den Zuhörern jenes vielſagende 
Lächeln um die Mundwinkel, das gewiſſermaßen die 
Ueberſetzung mancher eigenthümlichen lateiniſchen Phraſe 
auszudrücken ſchien. Denſelben pointreichen Eindruck 
durfte man von der Rede des Profeſſor Gabler nicht 
erwarten, der, als der älteſte Schüler Hegels bekannt, 
und gewiſſermaßen auf dem Lehrſtuhl des großen Ideen⸗ 
meiſters ſitzend, die ältere Richtung der Hegel'ſchen Phi⸗ 
loſophie in würdevoller Haltung vertritt. Aus ſeiner 
im klaſſiſchen Schullatein wohl ſtyliſirten Rede, die we⸗ 
nig zu befriedigen ſchien, ſondern eher Unruhe auf al⸗ 
len Bänken erregte, ſah man übrigens, wie ſchwer es 
heutzutage bereits geworden iſt, bei ſolchen öffentlichen 
Vorträgen zur Zufriedenheit fertig zu werden, wenn 
man nicht zugleich geſinnungsvoll und ſcharf die näch⸗ 
ſten uns bewegenden Tagesintereſſen dabei berührt. Der 
alte Schlendrian iſt einmal überall bei uns durchbro⸗ 
chen, und will nicht mehr Stich halten. Das in libe⸗ 
alen Tagesfarben erſchimmernde Feſtlatein Böckh's trägt 
ſomit ſchon den Uebergang in ſich, bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten deutſche Reden in einem nationalen Sinne 
zu halten, und ohne dies wird es bald nicht mehr ab⸗ 
gehen können. Aus der Rede des Profeſſor Gabler er 
fuhr man übrigens, daß wir uns dermalen in einem 
Zuſtande des öffentlichen, geiſtigen und wiſſenſchaftlichen 
Lebens beſinden, der vollkommen zu nennen iſt. 
Außerdem will man aus dem Umſtand, daß diesmal 
ein Hegelianer die offizielle Beglückwünſchungsrede 
gehalten, auf ein friedliches Univeiſitätsjahr ſchließen, 
indem mit dem heutigen Tage zugleich das neue Uni⸗ 
verſitätsjahr ſeinen Anfang genommen, der durch die 
ebenfalls heut erfolgte feierliche Uebergabe des Rekto⸗ 
rat's, aus den Händen des Profeſſors Lachmann an 
den Profeſſor Hecker, bezeichnet wurde. — S pon⸗ 
tini's erneuerter Aufenthalt in Berlin iſt bereits der 
Gegenſtand vieler Berichte in den Blättern geworden. 
Um das Tragikomiſche dieſes Aufenthalts zu charakteri⸗ 
firen, brauche ich Ihnen nur mitzutheilen, daß Spon⸗ 
tini, in verzweiflungsvollem Bemühen nach Geltung, 
jetzt ſogar dahin gekommen iſt, ſeine „Veſtalin“ den 
Italienern des königſtädtiſchen Theaters zur Aufführung 
einzuſtudiren. Das heißt, ſeinen Lorbeer mit eigenen 
üßen in den Schmutz treten. Denn die Italiener der 
Königsſtadt, die nur eine Oper der Scheune zu nennen, 
ſind mit allen Muſen uud Grazien ebenſo ſtark ent⸗ 
zweit, wie Spontini es mit dem Berliner Publikum 
ft. Die Krankhaftigkeit dieſer Erſcheinnng hat etwas 
Grelles, das nicht ohne wehmüthige Ironie zu betrach⸗ 
ten iſt. — Geſtern ſahen wir auf der Hofbühne als 
Intermezzo eine „neue Polka“, getanzt von Olle. 
Polin und Hrn. Gasperini, was ich Ihnen nicht 
als ein beſonderes Ereigniß erwähnen würde, wenn 
nicht in der That hier die Unſchönheit und die Unan⸗ 
ſtändigkeit auf die Spitze getrieben erſchienen! Je ſtren⸗ 
ger und engherziger man jetzt gegen die Poeſie auf dem 
Theater wird, je mehr dort die Kategorien des An ſt ö⸗ 
ßigen ſich häufen und die freie und ächte Bewegung 
des Dramas durch ihre willkürlichen Feſſeln hemmen 
wollen, um ſo mehr wird es Pflicht, dieſe Freihei⸗ 
ten zu rügen, welche man auf dem allerprecärſten Ge⸗ 
biet der Künſte, ſtatt der wahren Freiheit der Kunſt, 
unterſchieben will. Dieſe „neue Polka“ iſt doch wohl 
entſittlichendet in ihrer Wirkung auf das Publikum, 
als alle Freiheitsdramen, die gegebenen und die nicht 


gegebenen! 


Berlin, 14. Oktbr. Die öffentlichen Blätter ent⸗ 
halten mehrfältig die Nachricht, daß die Bank alle Darlehne 
auf Eiſen bahn⸗Aktien gekündigt habe und wirklich iſt 
hierdurch ein ungünſtiger Eindruck auf die Courſe her⸗ 
vorgerufen. Um einer etwaigen Beruhigung des Han⸗ 
delsſtandes zuvorzukommen, diene Folgendes zur Er⸗ 
läuterung. Die Bank giebt übehaupt nur bis zu einer 
beſtimmten Summe Darlehne, dadurch mußte es ge⸗ 
ſchehen, daß alle Diejenigen, welche ſpäter kamen, von 
dieſer Wohlthat ausgeſchloſſen wurden, während Andere 
ihre Depots jahrelang liegen ließen. Um nun hierin 
einen Wechſel herbeizuführeen, find allen Denen, welche 
ihre Depots über drei Monate liegen haben, die Dar⸗ 
lehne gekündigt; dieſelben werden aber ſofort wieder an 
Andere ausgegeben. Es iſt dies alſo eine reine Hu⸗ 
manitätsmaßregel, welche durch kein Mißtrauen irgend 
welcher Art diktirt wurde. — Aus Schweden erfahren 
wir von einem wahrhaft grandioſen Diebſtahl. Der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stock⸗ 
holm iſt das ganze Aerar, in runder Summe beinahe 
zum Belauf von 450,000 Thlr., und zwar theils in 
baarem Gelde, theils in Papieren beſtehend, geſtohlen 
worden. Die Diebe haben den Geldkaſten gleſch ſelbſt 
mitgenommen. Auf die Entdeckung iſt eine Belohnung 
zuerſt von 500, hernach von 1000 Thlr. geſetzt worden. 

x Berlin, 15. Okt. So eben fällt mir die Nr. 
280 der Deutſchen Allgemeinen Zeitung in die Hände. 
In derſelben ſchleudert ein Correſpondent „von der dä⸗ 
niſchen Grenze“ eine donnernde Philippika gegen ſaͤmmt⸗ 
liche Berliner Zeitungs-Correſpondenten. Nachdem er 
ihre Arbeiten der Quantität nach, als in allen Zeitun⸗ 
gen überwiegend beklagt, der Qualität nach als wahres 
Fabrikgut in Pauſch und Bogen verworfen hat, wird 
zur näheren Beweisführung aus Ihrer Zeitung mein 
Artikel über die künftige Umgehung des Sundzolls durch 
einen Kanalbau von der Oſtſee nach der Nordſee an⸗ 
gezogen. (Nr. 225). Ich würde die Invectiven, welche 
aus dieſer Veranlaſſung gegen meine behauptete Un⸗ 
wiſſenheit gerichtet werden, mit Stillſchweigen überge⸗ 
hen; allein ſie werden auch gegen Ihre Redaction und 
überhaupt gegen die Redactionen aller der zahlreichen 
Blätter, welche jenen Artikel aufgenommen haben, in 
gleicher Weiſe gerichtet. Der Correfpondent begreift den 
Wiederabdruck nicht und verweift uns ſammt und ſon⸗ 
ders „nach Quinta,“ um dort erft zu lernen, was Geo⸗ 
graphie heiße. So geftatten Sie mir nur drei Worte. 
Der Corteſpondent behauptet, ich hätte mitgetheilt, es 
ſolle ein Canal von der Oſtſee nach der Nordſee „von 
Lübeck aus“ gegraben werden; er erinnert daran, daß 
dieſer Canal durch Holſtein gehen, dazu der König von 
Dänemark ſeine Einwilligung ertheilen und ſomit die 
Realiſirung eines gegen ihn gerichteten Planes erſt an 
ſeine eigene Einwilligung gebunden werden müſſe. Dies 
Projekt findet der Mann von der dänifchen Grenze al⸗ 
bern, einfältig und kann es nur aus einer geographi⸗ 
ſchen Unwiſſenheit in Verbindung mit einer Berliner 
Projektenſucht erklären. Der Mann würde Recht ha⸗ 
ben, wenn ich geſagt hätte, was er mich ſagen läßt 
Ich habe allerdings geſagt, es ſolle ein Canal von det 
Oſtſee nach der Nordſee gegraben werden, aber ich habe 
mit keiner Silbe geſagt „von Lübeck aus.“ Das 
Projekt bezieht ſich vielmehr bekanntlich darauf, ſchwe⸗ 
diſches Terrain zu benutzen und in Verbindung mit 
zwei kleinen nördlich und ſüdlich von Helſingborg mün⸗ 
denden Flüſſen einen Canal zu ziehen, durch welchen 
Helſingör, wo der Sundzoll däniſcher Seits erhoben 
wird, umgangen werden kann. Somit fallen alle In⸗ 
vektiven auf den Einſender der Allg. Deutſchen Zeitung 
zurück, dem noch mehr als geographiſche Kenntniffe, 
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nämlich ſogar die Geſchicklichkeit zum Leſen abgehen 
dürfte. Es thut mir wahrhaft leid, den Namen jenes 
Ehrenmannes nicht zu kennen, um ihn für ſeine lite⸗ 
rariſche Frechheit öffentlich bloß zu ſtellen. Möglicher⸗ 
weiſe könnte freilich auch eine Bosheit zum Grunde 
liegen, die den Plan in Zeiten lächerlich machen will, 
da der Einſender jenen geographiſchen Unſinn in allen 
von ihm genannten Zeitungen geleſen, alſo in eben ſo 
vielen falſch geleſen haben müßte, wogegen ſeine Firma: 
„von der däniſchen Grenze“ wohl einen bezeichnen⸗ 
deren Hinweis geben könnte. Indeß auf alle Fälle muß 
es auch der Redaktion der Deutſchen Allgemei⸗ 
nenZeitung ernftlichft verwieſen werden, einen Schmäh⸗ 
Artikel gegen Organe, wie die Aachener, Ihre und an⸗ 
dere Zeitungen aufgenommen zu haben, ohne ſich vor⸗ 
her über die Subſtantiirung deſſelben zu unterrichten. 
Wir dächten, die Deutſche Allgemeine habe weder eine 
Vergangenheit, noch auch allem Anſchein nach eine Zu: 
kunft, welche ſie zu ſo hochfahrendem Auftreten gegen 
Berliner Zeitungs⸗Correſpondenten berechtigte. Sie wolle 
bedenken, daß ihre kurze Glanzperiode auf den Schul⸗ 
tern eben dieſer Correſpondenten geruht hat, und daß 
mit dem Zurücktreten derſelben auch ihr wiſſenſchaftli⸗ 
cher Verfall begann! — Morgen wird die zweite Ge: 
neral⸗Verſammlung zur Berathung der Statuten für 
den projektirten Handwerkerverein abgehalten werden. 
Die Anzahl der Mitglieder, welche ſich nachträglich zum 
Beitritt gemeldet haben, iſt außerordentlich. Die Ver⸗ 
ſammlung wird nicht im Hotel du Nord, wie das erſte 
Mal, ſondern im obern Saale des Börſenhauſes ſtatt⸗ 
finden. Alles vereinigt ſich, einen großartigen Zweck 
mit ſtarken Mitteln verfolgen zu laſſen. — Ich dächte 
Ihnen ſchon einmal geſchrieben zu haben, daß die Kri⸗ 
tiken der Voß'ſchen Zeitung über die diesjährige Kunſt⸗ 
ausſtellung durch ihre Schärfe viel Aufſehen erregen. 
Die Künſtler, welche ſonſt an eine mildere Behandlung 
gewöhnt waren, ſehen ſich ziemlich verblüfft an, und 
ſuchen vergebens hinter kurzen ſarkaſtiſchen „Eingeſandts“ 
Schutz. Jetzt erfährt man, daß der akademiſche Senat 
die Abſicht habe, eine Gegenerklärung oder Gegenkritik 
ergehen zu laſſen. Wir hoffen dringend, daß der Senat 
dies nicht thun werde, man möchte die Beengung der 
freien Kritik auf dieſem Felde weniger geduldig hinneh⸗ 
men, als er, auf andere Vorausetzungen geſtützt, viel⸗ 
leicht erwartet. Die Ausſtellung iſt ſchlecht, und noch 
weniger günſtige Vorurtheile kann es für den Stand⸗ 
punkt der einheimiſchen Kunſt erwecken, wenn es ſich 
beſtätigen ſollte, was man allgemein hört, daß von den 
Konkurrenz- Bildern um das Reiſeſtipendium, welches 
alljährlich am Geburtstage Sr. Majeſtät ertheilt wird, 
diesmal keines der Belohnung würdig befunden ſei. Ich 
werde Ihnen das morgen beſtimmt melden können. 


* Berlin, 15. Okt. Patriotiſcher Sitte gemäß 
wurde heute der Geburtstag des Königs in allen öf⸗ 
fentlichen Unterrichtsanſtalten mit Feſtreden und Geſang 
feierlich begangen. Die Miniſter und andere hohe 
Staatsdiener gaben zur Feier des Tages Feſteſſen, wozu 
die höhern Beamten geladen waren. Die Vergnügun⸗ 
gen im Freien wurden durch anhaltenden Regen ver⸗ 
eitelt. Das Militär wird in den Kaſernen feſtlich be: 
wirthet. — Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
haben beſchloſſen, ein großartiges ſtädtiſches Hoſpital zur 
Aufnahme von 600 Perſonen bauen zu laſſen, und die 
kleinen Hoſpitäler dann, aufzuheben. Die Baukoſten 
dieſes Hoſpitals find auf 275,000 Thaler berechnet. — 
Der Begehr nach Looſen zur Gewerbslotterie hat die 
Kommiſſion genöthigt, die Zahl derſelben bis auf 80,000 
zu vermehren. — Aus Königsberg hier angekommene 
Reiſende bringen die betrübende Nachricht, daß der durch 
ſein unglückliches Duell bekannt gewordene Ingenieur⸗ 
Lieutenant Leithold wegen zerrütteten Gemüthszuſtandes 
nach einer Krankenanſtalt gebracht werden mußte. — 
Man unterhält ſich hier von Adreſſen, welche der Kö⸗ 
nigsberger Univerſität von vielen deutſchen und anderen 
Hochſchulen in Bezug auf ihr würdiges Vertreten der 
freien Wiſſenſchaft zukommen. — Wie einſt Liszt, fo 
macht jetzt der Muſikdirektor Joſeph Gungl mit ſeinen 
Konzerten a la Strauß beſonders unter den Damen 
viel Furore. Derſelbe hat jüngſt vom Könige für De⸗ 
dication einiger Kompoſitionen eine goldene Zabatiere, 
begleitet von einem ſchmeichelhaften Kabinetsſchreiben, 
zum Geſchenk erhalten. 


Im Widerſpruche mit unſerm Berliner * Korre⸗ 
ſpondenten meldet jetzt die Berliner Spen. Ztg.: „Die 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, beſchloſſen: auf die Anerbietungen der Con⸗ 
tinental⸗Gas⸗ Compagnie nicht weiter einzugehen, und 
auf eigene Koften eine Gaserleuchtung anzulegen und 
zu betreiben. — Möge dieſer Beſchluß, welchem fo 
lange, und, wie wir glauben wollen, gründliche Ver⸗ 
handlungen vorausgegangen ſind, die Stadt niemals 
gereuen!“ 


Magdeburg, 9. Okt. Seit längerer Zeit finden 
wir in öffentlichen Blättern von Stettin 33 über 
den hohen Sundzoll, welcher von allen Seiten an⸗ 
gegriffen und als eine Beſchränkung des Verkehrs für 
die Oſtſeehäfen bezeichnet wird. Den Grund oder Un⸗ 
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11 
nen aber durch Fakta beweiſen, daß wir uns noch viel 
mehr über die Zölle auf der Elbe zu beklagen haben, 
welche ſo unnatürlich hoch ſind, daß unſer Elbverkehr 
ſichtlich darunter leidet, indem alle überſeeiſchen Bezie⸗ 
hungen von Waaren für hier viel billiger über Stettin 
auskommen, und daher auch von Jahr zu Jahr mehr 
den Weg über dieſen Platz zu uns nehmen. — Wir 
wollen nur beiſpielsweiſe anführen, daß 100 Tonnen 
Heringe an Stader und Elbzoll bis hier circa 70 
Rthl. koſten, während der Sundzoll auf 100 Tonnen 
nur circa 7½ Rthl. beträgt, wovon in Stettin noch 
2%, pCt. auf die preußiſche Eingangsſteuer (eine Be⸗ 
günſtigung, die allein Stettin hat) mit 2½ Rthl. ver⸗ 
gütet wird, fo daß man nur 5 Rthl. Zoll rechnen kann. 
— Faſt im gleichen Verhältniß ſtehen alle übrigen 
Hauptartikel, und da die Schiffsfracht von England 
nach Stettin und Hamburg, fo wie von beiden Platzen 
hierher ganz gleich ſteht, ſo liegt es auf der Hand, daß 
die Hauptbeziehungen des hieſigen Platzes von Soda, 
Farbehölzern, Reis, Rofinen, Eiſen ꝛc. den ganz un: 
natürlichen Weg über Stettin nehmen müſſen und nur 
der erſte nöthige Bedarf noch über Hamburg bezogen 
wird, — Um bei dem Artikel Heringe ſtehen zu blei⸗ 


ben, wollen wir nur erwähnen, daß für Magdeburger 


Rechnung von England allein jährlich circa 40,000 T. 
Heringe bezogen werden, von welchen nur etwa 3000 
bis 4000 T. für den nöthigften Bedarf über Hamburg 
und die übrigen 36,000 T. den weiten Weg zu uns 
über Stettin nehmen, da bei dieſen die längere Dauer 
der Reiſe nicht mehr ſo ſehr in Betracht kommt, wenn 
man berechnet, daß auf dieſe Weiſe mehr als ½ Rthl. 
pro Tonne erſpart wird. — Aus dieſer einfachen Sach⸗ 
lage geht klar hervor, daß Magdeburgs Handel nicht 
allein in viel größerem Nachtheil rückſichtlich der Elb⸗ 
zölle ſteht als Stettin in Betracht des Sundzolls, ja, 
daß Stettin auf Koſten des Elbverkehrs ſehr begünſtigt 
iſt, indem der Weg zu uns von England und Frank⸗ 
reich über Stettin ein ganz unnatüllicher iſt und bleibt. 
— Dieſe enorme Belaſtung des freien Elbſtromes, iſt 
auch der Grund, daß Eiſenbahnen rechts und links 


der Elbe theils angelegt oder projektirt werden und mit 


der Waſſerſtraße in Konkurrenz treten wollen, welches 
ihnen bei der jetzigen Lage der Dinge auch nicht ſchwet 
fallen dürfte. — Es iſt indeß wohl zu erwarten, daß 
die lauten und gerechten Klagen nicht allein des hie⸗ 
ſigen, ſondern des Geſammt⸗Handelsſtandes Sachſens 
über dieſe hohen Zölle doch am Ende bei den bethei⸗ 
ligten Regierungen durchdringen werden, und bleibt nur 
zu beklagen, daß es nicht ſchon jetzt der Fall iſt, ſon⸗ 
dern erſt die größte Noth klar hervortreten muß, ehe 
man die wirklichen Thatſachen glaubt. Daß dieſe Noth 
theilweiſe ſchon vorhanden ſei, beweiſt der namentlich 
in dieſem Jahre ſo ſehr geſunkene Elbverkehr. 
(A. P. 3.) 

Stettin, 13. Oktober. Unſere Börſen⸗Nachrichten 
der Oſtſee enthalten einen aus Königsberg Mitte Okto⸗ 
ber datirten Artikel über die Wirkungen des neueſten 
Schiffahrtvertrages zwiſchen England und Hanno⸗ 
ver. Es wird darin gemeldet, daß bereits das erſte 
hannoverſche Schiff von Königsberg nach England mit 
einer Ladung Flachs befrachtet worden ſei, wozu ſonſt, 
nach Inhalt der britiſchen Napigations-Akte ein preu⸗ 
ßiſches oder britiſches Schiff hätte genommen werden 
müſſen. Daß die britiſche Navigations- Akte, ſagt der 
Artikel weiter, eine große Härte und Ungerechtigkeit ge⸗ 
gen andere Nationen in ſich enthalte, ſei längſt aner⸗ 
kannt, doch wäre ſie bisher wenigſtens conſequent zu 
nennen geweſen, da ſie alle Nationen gleich behandelte. 
Durch die Verträge mit Hannover, Oldenburg und 
Mecklenburg, welche den Schiffen dieſer Staaten ge⸗ 
ſtatten, in preußiſchen Haͤfen preußiſche Produkte nach 
England zu laden, ſei ſie aber zugleich inconſequent ge⸗ 
worden, und zu einer exceptionellen Ungerechtigkeit ge⸗ 
gen Preußen ausgeartet. Im ferneren Verlaufe des 
Artikels werden nun, wohl nicht ganz unbegrün⸗ 
dete, Beſorgniſſe über die Nachtheile ausgeſptochen, 
welche aus jenen Verträgen für die preußiſche Rhe⸗ 
derei hervorgehen dürften, da die Schiffe Hannovers, 
Oldenburgs und Mecklenburgs, wegen des geringen 
Handels dieſer Länder, hauptſächlich auf Frachtfahrt 
angewieſen ſeien. k 

Vom Nhein, 10. Oktober. 
theiniſchen-Landtage war der Antrag gemacht worden, 
eine Commiſſion aus Verwaltungsbeamten und ſach⸗ 
kundigen Weinproduzenten zu beſtellen, welche über die 
Mittel zur Abhülfe oder doch zur Verminderung des 
Nothſtandes der Winzer in Berathung treten und hierzu 
geeignete Vorſchläge machen ſollten. Dieſe von des 
Königs Majeſtät genehmigte Commiſſion hat ſich vor 
einiger Zeit unter dem Vorſitze des Hen. Ober⸗Präſi⸗ 
denten in Tratbach verſammelt, und wenn auch über 
ihre Verhandlungen im Publikum nichts Amtliches be⸗ 
kannt geworden iſt, ſo gewinnt es doch den 7 
daß der Vorſchlag: auf Aufhebung der Wein⸗ ofs 
ſteuer anzutragen, abgelehnt wurde. Es iR indeſſen 
zu hoffen, daß die Staatsregierung die wichtige Frage 
nochmals gründlich prüfen und dabei in Erwägung zie⸗ 
ben werde: 1) ob die Moſtſteuer, die noch weiter nichts 
iſt, als eine zweite Produktionsſteuer, als ſolche nicht 


laſſen wir auf ſich beruhen, kön- durchaus verwerflich erſcheint; 2) ob die Ausgleichungs⸗ 


Auf dem ſiebenten | fp 


Ren, welche eigentlich dem höchſten Moſtſteuer⸗Satze 
glei 


leichkommen ſoll, als ein wirklicher Schutz für das in⸗ 
Ländt e Produkt betrachtet werden kann; 3) ob nicht 
die öfteren a. welche Se. Maj. zu bewilligen 
Sich veranlaßt ge 125 baben, am lauteſten für die 
Unzweckmäßigkeit der Moſtſteuer ſprechen; gleichfalls der 
Umſtand, daß gerade ſeit der Einführung der Ausglei⸗ 
chungsſteuer die Noth und die Armuth der Winzer in 
furchtbarem Maaße geſtiegen ſind; 4) ob es nicht im 
Intereſſe Preußens liege, auch dieſe Schranke zu be⸗ 
ſeitigen, welche noch den Verkehr mit den übrigen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten hemmt und die Gränzbewohner fühlen 
macht, daß noch kein einiges Deutſchland beſteht. Durch 
die größere Freiheit des Verkehrs werden ſich allenfalls 
ſige gefürchtete Nachtheile für einzelne Produzenten ge⸗ 
wiß ausgleichen. — Jetzt, nachdem der Handelsverttag 
zwiſchen unſerm Vaterlande und Belgien abgeſchloſſen 
und der Plan einer direkten Rhederei von Köln aus 
nach den preußiſchen Oſtſeehäfen ausgeführt wird, dürf⸗ 
ten die Beziehungen dahin und mithin auch die Wein⸗ 
ausfuhr ſich ſehr vergrößern. Dann möchte der in der 
Rheinprovinz erzeugte Wein kaum für die Ausfuhr und 
den eigenen Bedarf ausreichen. Schon im Jahr 1841 
betrug die Ausgleichungsabgabe 56,778 Thlr., mithin 
ſind dermalen ſchon an 3000 Fuder Wein aus den 
Vereinsſtaaten eingebracht worden. (Köln. Ztg.) 


W. w. Breslau, 15. Oktober. Der Aberglaube 
ſieht in außerordentlichen Natur⸗Erſcheinungen die Vor⸗ 
zeichen bevorſtehender gewaltiger Ereigniſſe, der verſtän⸗ 
dige Beobachter erkennt ſie in der Beſchaffenheit und 
Richtung der Tagesbegebenheiten. Der Erſtere irrt ſich 
in feinen Prophezeihungen ſtets, weil fie auf falſchen 
Gründen beruhen, des Letzteren Schlüſſe und Folgetun⸗ 
gen bewahrheiten ſich oft, denn fie entwickeln aus 
vorhandenen Urſachen die unausbleiblichen Folgen, ſo⸗ 
wie es Vernunft und Erfahrung lehren. — Die 
extravagirenden Erſcheinungen auf dem kirchlich⸗ res 
ligiöſen Gebiete find uns die unttüglichen Anzeichen 
einer ſich vorbereitenden, nicht mehr fernen Kriſis 
des kirchlich = religiöfen Lebens. Wer unter den Zeit⸗ 
genoſſen erinnert ſich, daß, fo lange er denkt, auf 
der einen Seite hierarchlſch⸗jeſuitiſche Beſtrebungen, Bi⸗ 
gotterie, religiöſe Unwiſſenheit, finfterer Myſtieismus 


und finnlicher Pietismus fo kühn und fo he 
vicht Heerde eten ſeien ee mit der sie eli⸗ 
giöfteät, mit dem kraſſeſten Unglauben, als dies jetzt 


geſchieht? — Hier die klug berechneten, und mit ſtreng⸗ 
ſter Konſequenz durchgeführten Pläne zur Auftichtung 
des mittelalterlichen Gebäudes der Hierarchie, dort das 
umſichgreifen einer Theorie, welche nicht allein die 
Kirche über den Haufen witft, ſondern die Religion als 
unnützen Plunder erklärt; hier Buchſtabendienſt, hier 
phariſäiſche Heuchelei, welche die Form vergöttert und 
den Geiſt und das Herz zu Boden tritt, welche ſich 
um zeitigen Vortheils willen in den Mantel der Fröm⸗ 
migkeit hüllt und den zum höchſten, unendlichen Ziele em⸗ 
porſtrebenden Geiſt durch Menſchenſatzungen erſtſcken wil, 
dort der ſelbſtſüchtigſte Materialismus, die durchgreifendſte 
Verneinung jeder poſitiven Religions⸗Wahrheit; hier der 
glühendſte Fanatismus, dort der herzloſeſte Indifferentis⸗ 
mus; hier Jeſuiten, Rom, Trier, ſchlaue, das Volk fanati⸗ 
firende Wahrſagerinnen ), lothringiſche Mucker 2), dort die 
Auswüchſe der Jung⸗Hegelianer und Geſellſchaften, de⸗ 
ren Zweck die vollendete Umkehr des ganzen jetzt beſte⸗ 
henden Verhältniſſes von Kirche und Staat iſt ). * 
Se ſchwierig es iſt, in dieſem Strudel der immer mil: 
der aufbrauſenden religiöfen Elemente den rechten Stand⸗ 
punkt zu finden und zu behaupten, eben ſo ſchwierig 


iſt es, die rechten Maßregeln zu tteffen, damit der 


Gährungs⸗ Prozeß innerhalb der geſetzlichen Schranken 
vor ſich gehe, und damit, nach Ablagerung der unedlen, 
unreinen Stoffe, das Gute, das ewig Wahre ſiegreich 
aus dem Kampfe hervorgehe. — Dem minder Unter⸗ 
richteten dürfte es ſchwer fallen, das eigentliche Weſen 
einer jeden dieſer religiöfen Faktionen ſobald zu durch⸗ 
ſchauen, da ſie ſich wohl hüten, ein genau 19 

rendes Schild auszuhängen. Jener ſtreitet v a 
zur Ehre Gottes, dieſer ſcheinbar für die Mei te der 
Menſchheit, jener will unter unmittelbarer göttlicher In⸗ 
iration ſtehen, dieſer für den reinen, unverfälſchten 
Glauben kämpfen, und doch gleichen ſie alle, wie der 
erhabene Stifter unferer Religion ſagt, den übertünch⸗ 
ten Gräbern, welche außen glänzen und im Innern 
voll Unflath und Moder ſind, und ihre Sache iſt die 
des geiſtigen Todes. Wir leben in einer Zeit des Sichtens 
und Prüfens der Geiſter, und der Spruch: „an ihren 
Früchten ſollt ihr fie erkennen“ hat jetzt ein dop⸗ 


veltes Gewicht. Eben deshalb iſt es aber auch an der Zeit, 


ſein Licht nicht unter den Scheffel zu ſtellen; es gilt zu reden 


und zu handeln, und der Mann von redlichem Charakter, 


von ungeheuchelter Frömmigkeit, der die ewige Wahrheit, 


e e e 
Vergl. in Nr. 233 d. Brest. Ztg. unter „Mannigſaltt 
ges“ den Artikel (Grätz.) a 


Vergl. in Nr. 230 d. Bresl. Ztg. an „‚Mannigfaltiz 


ges“ die Mittheilung aus „dem Elſaß.“ het 
3) Ein folgender Artikel ſoll über dieſe Geſellſchoften, 

ſie jüngſt in England und Amerika en oi 

kommen ſind, einige Notizen veröffentlichen, 


bas lautere Chriſtenthum und nicht Menſchenſatun⸗ 
gen, der den Geiſt nicht durch einen blinden unbe⸗ 
ingten Glauben unterjochen und verdumpfen will, ein 
10 5 Mann, der jetzt ſchweigt, ſei es aus Furcht 
g er andern Rückſichten, begeht einen Verrath an 
et hehern heiligen Sache, der er dient. Was ſol⸗ 
len aber die thun, welchen die ſchwere Verantwort⸗ 
lichkeit obliegt, für das Wohl des Vaterlandes zu ſor⸗ 
gen? Sollen ſie mit der Macht, die Gott ihnen gege⸗ 
ben, dieſe oder jene religiöfe Richtung verfolgen, nieder⸗ 
drücken und ausrotten? — Dies wäre nicht rathſam, 
der Weitzen dürfte dann leicht mit dem Unkraut verlo⸗ 
en gehen. Sie mögen den Kampf der Geiſter ſich aus- 
kämpfen laſſen und ihn nur da überwachen, wo er von 
unlautern Trieben geleitet, ſtörend in die Rechte der Geſell⸗ 
ſchaft, in die Geſetze des Landes eingreift, ſie mögen nicht 
begünſtigen die eine Richtung vor der anderen, da⸗ 
mit fie nicht aus Irrthum das Falſche bewaffnen ge⸗ 
en die Wahrheit, ſondern ſie mögen vertrauen dem 
Gottesurtheil, welches vor faſt 2000 Jahren durch den 
weiſen Mund Gamaliels geſprochen wurde und welches 
gilt für alle Zeiten: „Iſt das Werk aus den 
Menſchen, ſo wird es untergehen, iſt es aber 
aus Gott, ſo könnet ihr's nicht dämpfen!“ 


Deut ſchland. 


222 r Okt. In engern Kreiſen erzählt man, 
daß das Schickſal des Profeſſors Jordan feiner end⸗ 
lichen Entſcheidung nahe ſtehe, daß aber ſchwerlich ein 
ganz freiſprechendes Urtheil erfolgen, das Appellations⸗ 
gericht in der Abfaſſung ſeiner Entſcheidungsgründe, die 
nach unſerer Verfaffung mit dem Urtheil veröffentlicht 
werden müſſen, aber ſehr vorſichtig ſein werde. 
re (Magdeb. Z.) : 
München, II. Oktober. Die amtlichen Berichte 
über die Frieſelepidemie lauten durchaus beruhigend, 
die Krankheit hat ihren bösartigen Charakter verloren 
und iſt dem gänzlichen Erlöſchen nahe. Todesfälle 
ſind in jüngſter Zeit nicht mehr vorgekommen. 


Stuttgart, 12. Oktober. Das Regierungsblatt 
vom 11. Sktober enthält: Eine Bekanntmachung der 
Miniſtetien der Juſtiz und des Innern, wonach durch 
einen unterm 22. Auguſt 1842 abgeſchloſſenen Fa: 
milienvertrag der ältefte Sohn des Fürſten Auguft 
zu Hohenlohe⸗Oehringen, Fürft Friedrich, auf 
ſeine Erſtgeburts⸗ und Succeſſionsrechte in die ſtandes⸗ 
herrlichen Beſitzungen des fürſtlichen Hauſes Hohenlohe⸗ 

ringen zu Gunſten feiner Brüder, zunächſt des 
Fürſten Huge und eventuell des Fürſten Felir, ver⸗ 
zichtet hat, und hiernach der zweitgeborne Sohn des 
Fürſten Auguſt, Fürſt Hugo, als der präſumtive 
Nachfolger in den Stamm- nnd Fideicommißbeſitzun⸗ 
gen des fürſtlichen Hauſes zu betrachten iſt. 


Oeſter reich. 


Die Magdeburger Zeitung meldet aus Böhmen: 
„An der Grenze von Sachſen bis tief in das Land 
betein 5 42 nd 1 5 des Proteſtantismus 
immer mehr Wurzel faßt. Die zu dem evangeliſchen 
Glaubensbekenntniß ſich hinneigenden Henne dell 
gen nicht K Trennung von der Mutterkirche, ſon⸗ 
dern nur Gewährung folgender Punkte: 1) das Abend⸗ 
mahl unter beiderlei Geſtalt, 2) Abſchaffung der Ehe⸗ 
tofigeeit der Geicllichen, 3) Einfügrung der deutſchen 
Sptache beim Gottesdienſte, 4) freien Gebrauch der 
Bibel und 5) Abſchaffung der Ohrenbeichte.“ 


Rußland. 


Petersburg, 8. Okt. Durch einen höchsten kae 
vom 5. Sept., an den dirigirenden Senat erlaffen, wird 
beſohlen: „Eivilbeamte ohne Ausnahme, die wegen Fa⸗ 
miliens oder anderer Verhältniſſe von Staats dienſten 
entlaſſen zu fein wünſchen, haben Bittſchriften bei ihren 
Behörden vom 1. Jan. bis zum 1. Mai einzureichen, 
zu einer andern Zeit im Jahr aber keineswegs.“ — 
Die gleiche Norm für Dienſtentlaſſungen beſteht auch 
wa dem Militär, wo ſie vom 1. Sept. bis zum Jah⸗ 
Piss uß dauert. Der ſubalterne Kanzleidienſt in un⸗ 
ſtelt. Staatsbehörden iſt zur Zeit noch ſehr niedrig 9 
Regel d ie demſelben attachirten Individuen, in 1 
geln jeder unterſten Volksklaſſen entnommen etman⸗ 
dieſen treten lichen wie geiſtigen Bildung. Viele von 
ihten armen t, noch ganz jugendlich in denſelben, um 
eine eigene Akt den nichr zur Last zu fallen und ſich 
die mindeften Schu Subſiſten zu erkämpfen. Ohne 
unwiſſend in ihrer eee find fie nicht ſelten fo 
nicht für den Kopiſtend 8 
wen des Sara a en Gia 
miguchſt zu beten ond von es "Sctne: 55 
zeinigen, organifitt das Suftigminifterium jetzt unter fi 
ner Jurisdiktion ein eigenes Ersiepunge + Snftikut 2 
Bildung von vorläufig 60 Zöglingen u Shand beſen 
zu dem Kinder ſubalterner Beamten, wie anderer 5 


Volkskaſten zuläßig fein ſollen. Der Lehrkurſus ift auf 


kutterſprache, daß fie fich ſelbſt 


* 
entlaſſenen Zöglingen die untern Kanzlei⸗ Chargen in 
den Behörden des Juſtiz⸗Miniſteriums zu completiren 

d. — Die Tartaren in der Stadt Kaſan, dem Eis 
er ihrer dortigen chriſtlichen Mitbürger bei Stiftung 
und Unterhaltung eines Klein⸗Kinder⸗Aſyls nach⸗ 
ahmend, wollen jetzt eine ähnliche Anſtalt unter ihren 
dortigen Glaubensgenoſſen anlegen. Einen gleichen 
Entſchluß wünſcht nun auch Dſchangir, Chan der in⸗ 
nern Kalmückenhorde auszuführen. Die Bewohner Aſtra⸗ 


chans haben bereits eine Summe zu demſelben Zweck 
contribuirt. (Voß. Z.) 


Warſchau, 14. Okt. Wegen der neulich erwähn⸗ 
ten Erntemaſchine haben wir nachzuholen, daß ſie mit 
drei Pferden, von denen eines hinter das andere geſpannt 
war, und 2 Menſchen in Thätigkeit geſetzt waren. Man 
glaubt aber künftig dieſelbe Leiſtung mit verminderter 
Pferde⸗ und Menſchenzahl erlangen zu können. In⸗ 
nerhalb 8 Stunden mähte ſie ein Feld von 21 kulmi⸗ 
ſchen Morgen ab. — Um den Schleichhandel mit aus⸗ 
wärtigen Uhren zu erſchweren, iſt eine doppelte Bezeich⸗ 
nung der inländiſchen, mit einem Fabrik⸗ und einem 
Regierungszeichen, angeordnet worden. — Der Staats⸗ 
rath Brucewicz, Direktor der Fabrik⸗Sektion in der 
Regierungskommiſſion des Innern, iſt in Begleitung 
des Staats⸗Referendarius Selowski aus derſelben Sek⸗ 
tion, nach Berlin zur Beſichtigung der dortigen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung abgereiſt. — Die Gouvernements⸗ 
Regierung von Maſowien macht bekannt, daß der Ad⸗ 
miniſtrations⸗Rath beſchloſſen habe, die Poſition des 
Eingangs⸗Tarifs 362 auf geleimte oder Wachs⸗ 
Leinwand, ſo wie auf leinene, hanfene, baumwollene 
oder gemiſchte, von 30 auf 60 Kop. Silber pr. Pfd. 
zu erhöhen. — Der von Vico am 22. Auguſt zu 
Rom entdeckte Komet iſt am 19. d. Mts. auf hie⸗ 
figer Sternwarte beobachtet worden. Nach der Beob⸗ 
achtung vom 4. d. Abends 10 Uhr 28 Minuten war 
ſeine Lage in gleicher Aufſteigung 18 Grad 24 Min., 
in mittäglicher Abweichung 4 Grad 22 Min. Der 
Komet befand ſich im Sterne Jota des Wallfiſches 
und näherte ſich dem Sternbilde der Fiſche. Sein Lauf 
von Abend nach Morgen iſt ſehr langſam, da er im 
Zeitraume von 43 Tagen, das heißt, vom 22. Auguſt 
bis 4. d. M. nur den Wallfiſch durchlief, oder in der 
Richtung des Aequators, 26 Grad 42 Minuten. — 
Vetwichene Woche hatten wir regnichtes rauhes Wetter 
mit einigen Nachtfröſten. Wenn auch im Allgemeinen 
die Feldarbeiten dadurch nicht aufgehalten worden 
ſind, ſo hat es doch auf ein Steigen der Getreide⸗ 
preife Lan Man zahlte durchſchnittlich 
für den Korſez Weizen 22¼ Fl., Roggen 1414, Fl., 
Gerſte 12% Fl., Hafer 7374, Fl. — Pfandbriefe 


987, 98%. 


Großbritannien. 


Hamburg, 14. Oktbr. Die um 4% Uhr einge⸗ 
henden Londoner Blätter vom 11ten d. Mts. bringen 
den vierteljährigen Bericht über die Staats⸗Einnahme. 
Das Reſultat derſelben iſt eine nicht unbedeutende 
Mehreinnahme im Vergleiche ſowohl mit dem letztvor⸗ 
hergehenden Jahre als Vierteljahre. Bas letzte Jahr 
hat 1,395,349 Pfd., das letzte Quartal 520,944 Pfd. 
eingebracht. Bemerkenswerth iſt beſonders die Ver⸗ 
mehrung der Einnahme vom Zolle, welcher in dem 
Jahre 1,723,165 Pfd., in dem Vierteljahre 473,347 
Pfd. mehr eingebracht hat, ein ziemlich ſicheres Zeichen 
des immer mehr wieder auflebenden Handelsver⸗ 
kehrs, wenngleich die Oppoſitionsblätter dieſes Ergeb⸗ 
niß hauptſächlich aus den Wirkungen der Getreide⸗Joll⸗ 

kala erklären wollen. Was die Acciſe betrifft, fo 
weiſ't ſie zwar in dem Jahre eine Mehreinnahme von 
173,898 Pfd. nach, ergiebt im letzten Quartal den 
allerdings unbedeutenden Ausfall von 5660 Pfd. Auch 
die Einkommenſteuer hat im letzten Quarıal weniger 
eingebracht, als in dem korreſpondirenden Quartal des 
vorigen Jahres, nämlich 89,193 Pfd.; im ganzen 


Jahre hat ſie dagegen einen Mehrertrag von 106,413 


Pfd. geliefert, 


Das Parlament iſt am 1Oten f. bi 
N pro forma bis 
zum 12. Dezbr. vertagt worden. 


Die Londoner Blätter ſind voll von Berichten über 
den Aufenthalt des Königs in Windſor und die Felt: 
lichkeiten, welche den franzöſiſchen See⸗ Offizieren zu Eh⸗ 
ven in Portsmouth veranſtaltet werden. Am Iten 
folte in Windſor die Aufnahme des Königs unter die 
Ritter des Hoſenband⸗Ordens ſtattfinden. Der König 
hatte ſich bereits mehre Ordens-Dekorationen vorlegen 
laſſen, worunter eine in Brillanten zum Werthe von 


40,000 Pfd. 
Spanien. 


Die Londoner Blätter geben eine, wie ſie bemer⸗ 
ken, authentiſche Ueberſezung der Adreſſe, welche Eſpar⸗ 
tero am 10. d. M., dem durch die Verfaſſung feſt⸗ 
geſetzten Tage der Volljährigkeit der Königin von Spa⸗ 
nien, an feine Landsleute gerichtet hat. Er vertheidigt 
n derſelben fein Verfahren während der Dauer der 


vier Jahre berechnet, nach deſſen Vollendung mit den Riegentſchaft und erklärt, daß er, wenn die Umſtände 


es geſtatten, nach Spanien zurückkehren werde, zwar 
einzig und allein in der Abſicht, als Privatmann in 
ſeinem Vaterlande zu leben, jedoch bereit, demſelben 
von Neuem feine Dienfte zu weihen, wenn fie erfor⸗ 
dert werden ſollten. 


Aus Gibraltar wird vom 2. d. M. geſchrieben, 
daß am Iſten die Batterien der Feſtung einen ſpani⸗ 
ſchen Kriegs⸗Schooner in den Grund geſchoſ⸗ 
ſen haben. Das Schiff war in der Verfolgung eines 


Schmugglerſchiffes begriffen, unterließ, als es das Cap 


Europa umfuhr, wie üblich, ſeine Flagge zu zeigen, 
achtete auch nicht auf die aus der Feſtung abgefeuer⸗ 
ten Warnungsſchüſſe und erhielt darauf aus einem Ge⸗ 
ſchütz von ſchwerem Kaliber eine Kugel, die den Schoo⸗ 
ner ſogleich verſenkte. Die Mannſchaft wurde gerettet. 


Italien. 


Wie die Augsburger Poſtzeitung meldet, iſt der 
gegenwärtig in Rom verweilende Biſchof von Paſ⸗ 
fau, Herr Dr. Heinrich Hofftädter von Sr. Heil. dem 
Papſt nicht nur mit großer Auszeichnung empfangen, 
ſondern auch in den Grafenſtand erhoben und zum 


päpſtlichen Hausprälaten und Affiftenten des päpſtlichen 


Thrones ernannt worden. 


Griechenland. 


Ancona, 1. Oktober. Das Beſtreben der Herren 
Lyons und Maurokordatos geht dahin, das Kabinet 
und den miniſteriellen Anhang zu ſpalten und die Ver⸗ 
bindung der ſogenannten franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Partei aufzuheben oder zu ſchwaͤchen. Sie intriguiren 
um Metaxas zu gewinnen, und heben Kalergis als 
einen Mann der Energie zu noch unbeſtimmten Zwek⸗ 
ken für die Folge auf. Doch ſcheint der engliſche Re⸗ 
präſentant, wenigſtens für den Augenblick, keine großen 
Hoffnungen eines günſtigen Erfolgs zu hegen, da er 
Athen auf einige Zeit verlaſſen will und jetzt, nach 
kaum geſchehener Eröffnung der Kammern, zum An⸗ 
tritt einer Erholungsreiſe ſich anſchickt. Hr. Piscatory 
hat nach Empfang ſeiner letzten Depeſchen aus Paris 
einige Verſuche zu einer freundlichern Annäherung an 
den engliſchen Geſandten gemacht; ſie mißglückten, weil 
ſolche Verſuche, nach einem Siege wie ihn jetzt die 
franzöſiſche Partei feiert, und nach einer Niederlage 
wie fie Lyons erlitt, einer Ironie gleichen, die den ſtol⸗ 
zen Britten nothwendig verletzen muß. In dieſem Licht 
erſcheinen wenigſtens den Meiſten die griechiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, obwohl man geſtehen muß, daß dieſes Licht 
ein völlig trügeriſches Licht iſt. Denn Piscatory iſt 
fo unſchuldig an Kolettis Erhebung, als es die frühere 
Oppoſition, oder der König, ober ſonſt Jemand iſt. 
Die Oppoſition bewirkte lediglich den Fall Maurokorda⸗ 
tos; da aber der 15. Septbr. nur zwei Männer her⸗ 
vorbrachte, ſo blieb nach dem Sturze des einen nur 
der andere übrig. Kolettis war daher eine Nothwen⸗ 
digkeit, und er verdankt ſein Miniſterium Niemand 
als den Verhältniſſen. Noch hat er nichts von ſeiner 
Popularität verloren; aber um ſich in derſelben zu er⸗ 
halten, wird er ſich genöthigt ſehen, die rein nationale 
Flagge aufzupflanzen, und dieß leider in dem engherzi⸗ 
gen Sinn der Griechen, in jenem des graſſeſten Au⸗ 
tochthonismus. Dies dürfte dem gebildeten, in ſeiner 
Geſinnung grundliberalen und nach großartigern und 
weitausſehendern Anſichten handelnden Staatsmanne 
chwerer werden, als man ſich denkt. An Kampf und 
Anſtrengung den Parteien gegenüber wird es daher 
nicht fehlen. Leichteres Spiel hat der griechiſche Pre⸗ 
mier im Schloſſe, wo er immer mehr Boden gewinnt 
und, durch die feinen Manieren die ihm eigen ſind, 
jede etwa beſtehende Ungunſt zu entwaffnen weiß, 


(A. Z.) 
Osmaniſches Reich. 


„Von der ſerbiſchen Grenze, 11. Okt. Den 
neueſten Nachrichten aus Belgrad zu Folge war der 
bekannte Senator Wukf itſch, der erſt aus der Ver⸗ 
bannung zurückgekehrt iſt, zum Militär⸗Diktator ernannt 
worden, und hatte ſich mit 1200 Mann und 6 Kang- 
nen ſogleich von dort in Bewegung geſetzt, um die be⸗ 
reits aus Schabatz vertriebenen Rebellen zu bekämpfen 
In Schabaß hatte er den Inſurgenten d ie Kriegskaſße 
mit 5000 St. Ducaten abgenommen und das Landvolk 
war ihnen auf dem Fuße gefolgt. Man erwartet ſtünd⸗ 
lich die Nachricht der gänzlichen Vernichtung der In⸗ 
ſurgenten, indem fie nach dem vereitelten Plane in Scha⸗ 
batz auf keine Hilfe von Seite des Volks mehr rede 
nen können. Der Chef der Rebellen, Sort, 
an der Spige feiner Truppen, erſchien in kuſſiſcher Ges 
nerals⸗Uniform und mit Orden dekorirt, weshalb Schar 
batz im erſten Augenblick des Schreckens he Thore 
geöffnet hatte. Allein fobald das Wolf erführ, daß er 
ſich dieſer Lift betrügeriſcher Weiſe bediente, erhob ſich 
Alles gegen ihn. Fürſt Alexander Czerny iſt in Belgrad 
geblieben. Uebrigens hereſcht in den andern Diſtrikten 
Serbiens vollkommene Ruhe, 


Zokales und Provinzielles. 


++ Breslau, 17. Oktober. Die auf den 18ten 
d. M., alſo morgen, feſtgeſetzte Einweihung der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
Liegnitz wird dem Vernehmen nach in der Weiſe ſtatt⸗ 
finden, daß der Feſtzug Morgens um 9 Uhr von hier 
abgeht, Mittags in Liegnitz dinirt und Abends zwiſchen 
6 und 7 Uhr zurückkehrt. Die Beamten der Geſell⸗ 
ſchaft werden Abends in Breslau und Liegnitz zum 
Feſtmahl eingeladen werden. 


+ Breslau, 16. Oktbr. Geſtern früh wurde ei⸗ 
nem hieſigen Polizeibeamten obenhin mitgetheilt, daß 
den Abend vorher zwiſchen 5 und 7 Uhr auf der Ber⸗ 
liner Straßenſtrecke zwiſchen dem nach dem Dorfe Gan⸗ 
dau gehörigen Gaſthofe zum „letzten Heller“ und der 
ſogenannten Pelzbrücke, weiter gegen Liſſa hin gelegen, 
nicht nur der von hier nach Görlitz abgegangene Eil⸗ 
poſtwagen und ein zweiter Poſtwagen beraubt worden 
ſein ſolle, ſondern auch einem jüdiſchen Lehrer von dem 
Wagen der Liegnitzer Journaliere ein Packet mit Klei⸗ 
dungsſtücken, Betten und Bettwäſche und kurze Zeit 
vorher einem reiſenden Kaufmann aus Mühlroſe von 
feinem Wagen ein Sack mit ungeſähr 10 — 15 Pfd. 
Oblaten geſtohlen worden ſei. Um nähere Nachrichten 
über dieſe Verbrechen einzuziehen, begab ſich der gedachte 
Beamte hierauf zwar nach dem erwähnten Gaſthofe 
konnte aber, obwohl ihm dort ſowohl eine Summe in 
Kaſſenſcheinen, die zerſtreut auf den zu Pöpelwitz gehö⸗ 
rigen Feldern aufgeleſen worden waren, und ein verſie⸗ 
gelter, auf Koſels Gebiet gefundener Koffer, überliefert 
wurden, die gewünſchte Auskunft über die Größe der 
Poſtdiebſtähle und die Art ihrer Verübung vor der 
Hand doch nicht erlangen. (Vergl. geſtr. Bresl. Ztg.) 

Während der im Verlaufe des geſtrigen Vormittags 
auf dem Exercier⸗Platze am Palais ſtattgefundenen mili⸗ 
tairiſchen Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs machte im Volksgedränge einer von den Zuſchauern 
den Verſuch, einem zweiten ſeine Taſchenuhr, die er an 
einer langen goldenen Kette befeſtiget an ſich trug und 
die mit dieſer zuſammen einen ungefähren Werth von 
80 Rthl. hat, zu entwenden, wurde aber von dem Letz⸗ 
teren auf der That ertappt, feſtgehalten und einem ohn⸗ 
fern ſtehenden Beamten zur Verhaftung überwiefen, 
welche auch wirklich erfolgte. Da ſich derſelbe zuerſt 
weigerte, dem Beamten gutwillig zu folgen, dann Flucht⸗ 
verſuche machte und, nachdem ihm dieſe vereitelt worden 
waren, ſich endlich ſogar widerſetzlich betrug, ſo erbitterte 
er dadurch einen Theil des ihm auf dem Transporte fol⸗ 
genden Publikums dergeſtalt gegen ſich, daß man auf 
ihn eindrang und es mehreren Beamten nur mit großer 
Anſtrengung gelang, ihn vor gefährlichen Mißhandlungen zu 
ſchützen. Als auf der nächſten Wache ſeine Reviſion er⸗ 
folgte, fand man ihn noch im Beſitze der Reiſeroute, 
mittelft welcher er am 13, d. Mts. von der Feſtung 
Glatz aus, woſelbſt er gleicher Verbrechen halber Strafe 
gebüßt hatte, hierher zurückgewieſen worden war, und 
außerdem auch noch eine ſolche Summe Geld in ſeinen 
Taſchen vor, daß er davon recht gut fo lange feinen 
Unterhalt zu beſtreiten vermocht hätte, bis er Arbeit er⸗ 
halten oder ihm Gelegenheit zum rechtlichen Erwerbe 
von Amtswegen zugewieſen worden wäre. 


Aufforderung zur Bildung eines Vereins für 
SGeeſchichte und Alterthum Schleſiens. 

Von allen deutſchen Ländern iſt Schleſien bei wei⸗ 
tem das größeſte, welches keinen Verein der Freunde 
ſeiner Geſchichte hat. Der Verein für die Geſchichte 
der Stadt Groß⸗Glogau beſchränkte ſich auf einen fehr 
kleinen Kreis und hat ſeit Jahren keinen öffentlichen 
Beweis ſeiner Wirkſamkeit mehr gegeben. 

In Deutſchland find jetzt nicht weniger als vier⸗ 
undvierzig Geſellſchaften für vaterländiſche Geſchichts⸗ 
und Alterthumskunde, von denen Baiern allein acht, 
Sachſen und Thüringen ſieben, Würtemberg vier, jede 
andere deutſche Provinz von einiger Ausdehnung we⸗ 
nigſtens eine hat, nur Schleſien nicht. Von biefen 
haben die Vereine Weſtfalens, Mecklenburgs, Pom⸗ 
merns, Thüringens, des Untermainkreiſes, Oberbaierns, 
der Oberpfatz und andere jeder bereits eine Reihe von 
Bänden geliefert — wir faſt nichts. I 

Vor fieben Jahren wurde auf meinen Antrag die 
Thätigkeit der hiſtoriſchen Section der Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur auf ſchleſiſche Geschichte einge: 
ſchränkt, allein das mußte wegen Mangels an thätiger 
Theilnahme der Mitglieder aufgegeben werden. Die 
Jahresberichte der Section, welche früher auf einem 
Blatte nur das Verzeichniß der im Laufe des Jahres 
gehaltenen Vorträge angaben, wurden ſeit jener Zeit 
dadurch erweitert, daß ich dunkele Gegenſtände der 
ſchleſiſchen Geſchichte erläuterte, auch einige Urkunden 
mittheilte. Allein mit Ausnahme des letzten Jahres⸗ 
berichts blieb ich darin ohne alle Unterſtützung, außer 
daß einige Verzeichniſſe vorhandener Handſchriften für 
ſchleſiſche Geſchichte mitaetheilt wurden. Es gereicht 
das allerdings der Geſellſchaft nicht zum Vorwurfe, 
denn urſprünglich zunächft ‚für Naturwiſſenſchaften nach 
allen Richtungen hin gegründet, hat ſie darin, wie die 
Jahresberichte beweiſen, Ausgezeichnetes geleiſtet. Die 
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hiſtoriſche Section iſt die dreizehnte der Geſellſchaft, 


bildet alſo nur einen ſehr kleinen Theil derſelben. Die 
Geſellſchaft verwendete ſich ſehr wohlwollend für die 
Herausgabe der „Seriptorum rerum Silesiacarum “, 
allein obwohl Jeder wußte, was er zu erwarten hatte, 
obwohl der Preis billiger war, als irgend einer andern 
Sammlung von Geſchichtsquellen der Art, ſo wurde es 
doch nicht möglich, mehr als zwei Bände erſcheinen zu 
laſſen, weil ein ſehr großer Theil der Unterzeichner zu⸗ 
rücktrat, oder die Annahme des Werks verweigerte oder 
die Zahlung dafür nicht leiſtete. Die Fortſetzung mußte 
aufgegeben werden. 

Unſerer Geſchichte fehlt nun zuvörderſt, was überall 
Grundlage jeder Geſchichte ſein muß, Reichthum öffent⸗ 
lich bekannt gemachter Quellenſchriften und Ur⸗ 
kunden. Dieſer Mangel muß zuerſt beſeitigt werden, 
ehe zur gründlichen Bearbeitung einzelner Theile und 
Gegenſtände, dann des Ganzen und zu deſſen ange⸗ 
meſſener Darſtellung geſchritten werden kann. Leider 
haben wir, ohne Verkennung der verdienſtlichen Bemü⸗ 
hungen der bisherigen Bearbeiter doch nicht einmal ein 
Handbuch der ſchleſiſchen Geſchichte, welches den weit 
fortgeſchrittenen Forderungen der Zeit entſpräche. Wir 
rühmen gern, was vor vielen Jahren hochverdiente 
Männer an Quellen mitgetheilt und aus ihnen zuſam⸗ 
mengeſtellt baben, wir erkennen mit gerechtem Stolze 
an, was für Breslau vorzüglich Kloſe geleiſtet hat; 
allein für die Größe des Landes iſt das immer noch 
wenig, was für die einzelnen Geber viel iſt. Und nun 
darf man billig fragen: was iſt denn zur Förderung 
det Geſchichtskunde Schleſiens gerade in der Zeit eines 
nun faſt dreißigjährigen Friedens geſchehen, während 
deſſen alle deutſche Länder, wie wir geſehen, für ihre 
Geſchichte eine ſo fruchtbare Thätigkeit entwickelt haben? 
Wir müſſen mit Erröthen geſtehen — ſehr — ſehr 
wenig, faſt nichts, das in irgend einem billigen Ver⸗ 
hältniſſe zur Größe des Landes und zur Bildung feiner 
zahlreichen Bewohner ſtände, nichts, das ſich mit dem, 
was in vielen anderen weit kleineren Ländern geſchehen, 
irgend in Vergleich ſtellen ließe. 

Soll aber Schleſien in dieſer Beziehung noch län⸗ 
ger zurückbleiben? Ich ſage nein! Ich behaupte, weil 
ich davon überzeugt bin, daß es in Schleſien verhält⸗ 
nißmäßig eben ſo viele gebildete Freunde der Geſchichte 
Sie 2 Landes giebt, als in anderen deutſchen 

ndern. ohlan denn, vit ammen. 
Vereint tanen wir Vieles Wade, * en 
unmöglich, Vieles erleichtern, was d e ſchwer 
wird. Im Vereine wird es nicht an Hülfsmitteln und 
Unterſtützung für diejenigen mangeln, welche etwas 
Tüchtiges für die Geſchichte ihres Vaterlandes thun 
wollen. Ein Verein für geſammte ſchleſiſche Ge⸗ 
ſchichte und Alterthum trete daher in die Reihen 
der übrigen deutſchen Vereine für gleiche Zwecke; wir 
werden durch unſere Leiſtungen beweiſen, daß wir an⸗ 
deren Ländern nicht nachſtehen. Vergeſſen wir nur 
nie, daß Menſchen und Völker Ergebniſſe ihrer ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung, und daß ſie alſo gerade ſo 
viel werth ſind, als ihre Geſchichte, und daß dieſe ver⸗ 
achten, ſich ſelbſt verachten heißt. 

Fragt man, warum gerade ich zum Vereine auf⸗ 
rufe? Nun eben, weil das kein Anderer gethan, wozu 
doch Zeit genug war; dann hat mich ſeit vielen Jah⸗ 
ren die Geſchichte Schleſiens anhaltend beſchäftigt. 

Mein Vorſchlag iſt: Es vereinigen ſich die Freunde 
ſchleſiſcher Geſchichte 

erſtens, zur Herausgabe noch nicht gedruckter haupt⸗ 
ſächlich in deutſcher Sprache geſchriebener Quellen⸗ 
ſchriften der Landesgeſchichte; 2 

zweitens, zur Herausgabe tüchtiger Auffübe, welche, 
aus den Quellen erforſcht, Licht über einzelne 

Theile der Landesgeschichte verbreiten; 5 

drittens, zur ſchriftlichen und mündlichen Mitthei⸗ 
lung geſchichtlicher Nachrichten und zur Erörte⸗ 
rung derſelben, alſo insgeſammt zur Förderung 
der ſchleſiſchen Geſchichts- und Alterthumskunde 
auf jede Weiſe nach allen Richtungen hin. 

Dazu giebt jedes Mitglied, ohne weiter zu eigenen 
Arbeiten oder Vorträgen, ſo erwünſcht dieſe übrigens 
ſein würden, verpflichtet zu ſein, jährlich zwei Thaler 
und erhält dafür jährlich wenigſtens dreißig Bogen, ſei 
es ungedruckter Quellen, ſeien es Abhandlungen der 
bezeichneten Art. Breslau iſt der Sitz. Hier wird ein 
geeignetes Lokal ermittelt zur Aufnahme: 

erſtens, der zu haltenden Verſammlungen; 

zweitens, der zu gründenden ſchleſiſchen Geſchichts⸗ 
Bibliothek und der etwa aufzunehmenden Alter⸗ 
thümer. k 

Wem Vorzeit und Gegenwart Schleſiens werth iſt, 
und ich darf dabei vielleicht zunächſt an viele ehemalige 
Zuhörer mein Wort und meine Bitte richten, der tritt 
mit den Gleichgeſinnten des Orts zufammen und kes 
klärt ſich mit dieſen kurz in einem Schreiben an 5 
zur Theilnahme bereit. Weniger als . 0 5 
glieder dürften kaum im Stande fein, 1 0 gilt 
Zwecke durchzuführen. Der mecklenburgische es 
gegen vierhundert Mitglieder, Schleſien hat beinahe 
fünf Mal ſo viel Bewohner. N 

Findet der Aufruf hinreichenden Anklang, ſo wird 
ein Tag anberaumt zur Verſammlung in Breslau, um 


die nothwendigen Statuten zu berathen, zu beſchließen 
und zur Beftätigung einreichen zu können. Es wäre 
recht ſchön, wenn das möglichſt bald geſchehen könnte. 
Wir vergehen wie die Blätter, die der Herbſtwind von 
den Bäumen wehet, was wir aber zur Ehre der Vor⸗ 
fahren und den Nachkommen zum Beiſpiele und zur 
Nacheiferuug gethan, das dauert fort. 


Guſtav Adolf Stenzel. 


Mannigfaltiges. 


— Dem Frankf. Journal meldet man aus dem 
Fürſtenthum Birkenfeld unterm 9. Oktober: „In 
Nr. 258 der Augsburger Allgemeinen Zeitung ſtand 
ein der Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung entlehnter Artikel, 
nach welchem ein krüppelhafter Mann aus Bundenbach 
(Fürſtenthum Birkenfeld) durch Einwirkung des ſoge⸗ 
nannten heiligen Rockes in Trier augenblicklich geheilt 
worden ſein ſoll. Wir erklären dieſe Nachricht für eine 
ſchamloſe Lüge, denn die in dieſen Tagen vorgenom⸗ 
mene genaue ärztliche Unterſuchung ergab, daß das 
krumme Knie des Mathias Mäller ſich genau in dem⸗ 
ſelben Zuſtande befand, wie vor ſeiner Reiſe nach Trier. 
Die Verkrümmung des Kniegelenkes iſt Folge einer 
Entzündung des ſubcutanten Bindegewebes der Knie⸗ 
kehle, die in langwierige Eiterung überging und eine 
bedeutende Verkürzung der Sehnen der Beugemuskeln 
zurückließ. Jeder Arzt weiß, daß in ſolchen Fällen nur 
die Durchſchneidung der verkürzten Sehnen und die 
Extenſion durch zweckmäßige Maſchinen helfen kann, 
* Verfahren der Leidende ſich jetzt unterwer⸗ 
fen will.“ 


— Die Zahl der auf der Eiſenbahn von South 
Shields nach Neweaſtle am 8. verletzten Individuen 
bettägt 15; mehrere haben Arme und Beine gebrochen, 
zwei liegen rettungslos datnieder. 


— Die Naturforſcher haben in Bremen, um zu 
beweiſen, daß ſie für den Fortſchritt ſind, 400 von 
Helgoland ihnen verehrte Hummern, wahre Vertreter 
des Rückſchrittes, vertilgt. 


— Nachdem die Pollichia oder naturforſchende Ge⸗ 
ſellſchaft der Pfalz am 6. Oktober in Dürkheim ihre 
dritte Jahresverſammlung gehalten, fand am folgenden 
Tage daſelbſt bie Verſammlung der deutſchen Wein⸗ 
und Obftproduzenten in dem paſſend verzierten 
Rathhausſaal Statt. In der Mitte war eine Tribune 
für die Redner errichtet, die reich mit Früchten verziert 
war, und vor welcher aus einer kleinen Fontaine köſt⸗ 
licher Dürkheimer Wein ſprudelte. Drei geräumige 
Säle waren mit einer reichen Sammlung von Wein⸗ 
trauben angefüllt, alle Trauben mit dem Holz und dem 
Laube, und jede Sorte in einem Blumentopf aufgeſtellt; 
man zählte an 500 ſolche Stöcke. Das Obſt war in 
vier Sälen, die Sammlung der aus allen Gegenden 
eingeſchickten Weine (über 200 Flaſchen) im Keller auf⸗ 
geſtellt. Als Geſchäftsführer in Abweſenheit des Mes 
gierungs⸗ Präſidenten, Fürſten Wrede,) eröffnete der 
Gutsbeſitzer Chriſtmann die Verſammlung. Zum Vice⸗ 
präſidenten wurde der Regierungspräſident von Ritter 
aus Rüdesheim, zum Präſidenten für den Obſtbau, 
Gartendirektor Metzger aus Heidelberg, für Weinbau, 
Freiherr von Babo aus Weinheim, für Weinemuſte⸗ 
rung, Hof⸗Kammerrath Köpp aus Biberich gewählt. 
Nachmittags fand Beſichtigung von Kellern und Wein⸗ 
bergen, und Abends Gaſtmahl in den vier Jahreszeiten 
Statt. Es waren bereits gegen 200 Mitglieder ein⸗ 
geſchrieben. ; 


— Die Bremer Zeitung ſchreibt: „Herr Dr. Friedtich 
Seitz aus Hoya erſucht uns, unter Nennung feines 
Namens zur Anzeige zu bringen, wie der vormalige 
Redakteur der „Mannheimer Abendzeitung“, Carl Lud⸗ 
wig Bernays (dermaliger Redakteur des Journals 
„Vorwärts“) der vor etwa einem Jahre deutſche Zei⸗ 
tungen myſliſſcirt habe, kürzlich, von wüthendem Haß 
gegen die deutſche Preſſe erfüllt, in Paris in einer 
Verſammlung der exaltirteſten politiſchen Flüchtlinge 
aller Nationen die Wette eingegangen fei, daß er hun⸗ 
dert der auffallendſten Lügen und Abſurditäten durch 
deutſche Blätter in die Welt ſchicken und zu Schimpf 
und Schande der alſo myſtiſteirten Blätter dieſe Lüs 
genartikel am 1. Mai nächſten Jahres in einer Bro⸗ 
ſchüre zuſammenſtellen wou. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 17. Oktober. In Eiſenbahn⸗Aktien fand 
heute einiger Verkehr bei beſſerer Toa ſtatt. 5 
Oberſchl. 4% p. C. — Prior. 103 Gi. 
dito Lit. B. 4%, voll eingez. P. C. 100 ½ bez. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 105 ¼ bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Aheiniſche 5 % p. C. 78 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗ Sch. 106 ¼ bis % 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. v. C. 1097, u. % bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% bez. u. Gld. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103. Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. © C. el etwas 
ez. u. Br. f 


' 


bez. 


Mit einer Beilage. 
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Meßbericht. Leipzig, 14. October. Den Umſatz 

in engliſchen Wann betreffend, ſo iſt derſelbe dieſes 
Mal geringer als gewöhnlich geweſen und wird von Meſſe 
u Meſſe beſchränkter werden. Es darf uns das unter be: 

ehenden Verhältniſſen nicht ſehr Wunder nehmen, und find 

die Urſachen des verminderten Abſatzes, wenn wic nicht irren, 
im verfloſſenen Jahre in dieſer Zeitung bereits angedeutet 
worden. Schreiber Dieſes, der mit dem Meßgeſchäft ſeit 
einer Reihe von Jahren vertraut iſt, will es verſuchen, jene 
Urſachen hier kurz zu erörtern. Die Verminderung hat 1) 
in den hohen Steueranfähen der Zollvereinsſtaaten und 2) in 
der erleichterten Communication mit den engliſchen Häfen 
von der Donau aus ihren Grund. Die Steueranſätze des 
Zollvereins betreffend, ſo ſind dieſelben in der That, trotz des 
Geſchreis der Vereinsfabrikanten, jo hoch, daß es den engli⸗ 
ſchen Waarenhändlern bei den baumwollenen Waaren rein 
unmöglich wird, mit den Vereinsfabrikanten zu concurriren, 
da die Sätze 30 bis 120 Proc. betragen. Nur in einigen 
Artikeln, als: Tulle, Bobbinets, Jaconets, Velvets, in wel: 
chen die Zollvereinsſtaaten nur Ungenügendes leiften, wird 
noch immer gekauft. Doch iſt dies durchaus von keinem 
Belang, und wollen wir wahrhaft unparteitſch fein, fo müſ⸗ 
ſen wir ſagen, daß im Zollverein in den letzten zehn Jahren 


in der Fabrication von Baumwollenwaaren im Allgemeinen 


ſaſt gar keine Fortſchritte gemacht worden ſind, ein Beweis 
mehr, daß die hohen Zollſätze der Induſtrie mehr Schaden 
als Vortheil bringen, und daß ſie nur die Trägheit begün⸗ 
ſtigen helfen, während bei freier Concurrenz die Kräfte mehr 
77 t e ein Satz, der noch bei allen Sachkennern 
ſeine 5 gung gefunden hat, wiewohl auch andererſeits, 
um u 4 an fein, nicht geläugnet werden darf, daß auch 
einige r AAN ann in Sachſen, ſo ſpottwohlfeil fabri⸗ 
cirt werden, daß 1 nicht zu begreifen iſt, warum ſie von 
den Ausländern nicht mehr gekauft werden, (um nicht des 
Widerſpruchs geziehen zu werden, bemerke ich, daß hier nur 
die Rede von einigen Artikeln iſt, die mit der Hand verfertigt 
werden und bei denen die Appretur ꝛc. keine Rolle ſpielt); 


in ſehr reichlichem Maaße von den Verkäufern entgegenge⸗ 
kommen wird. — In wollenen Waaren geht es nicht viel 
beſſer, obgleich von ihnen, namentlich von Orleans und fage⸗ 
nirten Stoffen aller Art, der hohen Steuer ungeachtet im 
Zollvereine mehr engliſche Waaren gekauft werden, weil die 
Engländer dieſen Artikel, beſonders was Muſter betrifft, 
ſehr billig und ſchön liefern; in bedruckten und brochirten 
hat es indeſſen wegen der Erhöhung des Tarifs ſehr abge⸗ 
nommen. — Von Seidenwaaren wurden nur ſolche, die in 
England bedruckt werden, hierher geführt, und iſt die Steuer 
hierauf ſehr niedrig geſtellt, der Umfag indeſſen iſt hier ſowie 
bei leinenen Waaren, in welchen England von Jahr zu Jahr 
mehr leiſtet, von keinem Belang. : 8 
Wir haben nun von den nicht zum Zollverein gehörigen, 
die Meſſe beſuchenden Einkäufern zu reden. Sie kommen 
aus der Walachei und Moldau, aus Galizien, Krakau, Des 
ſterreich und Rußland. Fangen wir bei den Donaufürſten⸗ 
thümern an, ſo müſſen wir geſtehen, daß dieſelben eine große 
Rolle im Ankaufe engliſcher Waaren ſpielen, müſſen jedoch 
hinzuſetzen, indem wir auf den im Eingange bemerkten zwei⸗ 
ten Punkt zu ſprechen kommen, daß ſeitdem die Communi⸗ 
cationen auf der Waſſerſtraße bedeutend zugenommen, jene 
Thatſache nicht mehr in dem Maaße als früher gilt. Es 
ſind in den letzten Jahren zahlreiche Etabliſſements in Kon⸗ 
ſtantinopel, Galacz und Bukareſcht entſtanden, welche die 
Moldau und Walachei mit bedeutenden Waarenmaſſen verſe⸗ 
hen, ungerechnet die griechiſchen Häuſer, die in Mancheſter 
etablirt ſind, welche fortwährend Ordres für Bukareſcht und 
Jaſſy ausführen. Es war unter dieſen Umſtänden natürlich, 
daß die hieſigen Engliſchwaarenhändler, die größtentheils 
Etabliſſements in England beſitzen, auch ihrerſeits nicht mü⸗ 
ßig bleiben konnten, und für ihre die hieſigen Meſſen beſu⸗ 
chenden Freunde, mit denen ſie eine Reihe von Jahren in 
Verbindung waren und deren Geſchmack ſie genügend kennen 
gelernt, Ordres von England auszuführen begannen, da ſie 
ſonſt auf von Jahr zu Jahr kleinern Umſatz rechnen mußten. 
Für die Bukareſchter und Moldauer iſt dieſe Waſſerſtraße 


der Zwiſchenhandel verſchwindet immer mehr. Selbſt die 

Brodyer beginnen ſchon ihre Waaren direct zu ſchicken; man 

ſieht ſchon einige von denſelben in Mancheſter ihre Einkäufe 

ſelbſt machen, und die hieſigen Verkäufer fangen auch an, 

einen merklichen Abfall in dem Abſatze nach jenen Gegenden 

zu ſpüren, die wohl mit zu den bedeutendſten Einkäufern 

zählen. Was den Freiſtaat Krakau betrifft, ſo kauft derſelbe, 

da die ruſſiſchen Zölle dort keine Anwendung finden, ziemlich 
bedeutend für ſich ein, kann aber wegen der verfchloffenen 

Grenzen wenig Handel treiben. 


Von Oeſterreich haben wir nur Böhmen zu erwähnen 
doch iſt das Geſchäft nach dieſer Gegend höchſt gewagt, da 
Alles gepaſcht wird. Von Rußland kommen wohl noch einige 
Einkäufer, deren Einkauf ſich indeß nur auf feine, nicht ins 
Gewicht fallende Waaren beſchränkt, und da die Zölle einem 
Verbote gleich kommen, fo muß natürlich auch dort Alles 
geſchmuggelt werden; es liegt daher auf der Hand, daß das 
Geſchäft mit dieſen Leuten ſehr gefährlich iſt. N 

Aus Vorſtehendem wird man ſich überzeugen können, 
daß das Geſchäft in engliſchen Waaren hier von Jahr zu 
Jahr abnehmen muß, und daß die vereinsländiſchen Fabrikate, 
geſchützt durch die hohen Zölle, ſowie die Beziehungen von 
England dieſer Branche nach und nach den Todesſtoß geben 
werden. Das ſcheint wohl von Manchen ſehnlichſt erwartet 
zu werden, und die Zollvereinsliteratur ſcheint es, den Con⸗ 
fumenten zum Trotz, als ein großes Glück anzusehen. Ob 
dieſer Abfall aber den Meſſen Vortheil bringen wird, möchte 
Schreiber dieſes doch ſehr bezweifeln; im Gegentheil möchte 
er das Prognoſtikon ſtellen, daß, wenn der Tranſithandel 
erſt in einer Branche abnimmt, die andern ſehr leicht ſpäter 
daſſelbe Schickſal theilen werden; dies hier zu beweiſen würde 
aber zu weit führen, und da derſelbe hier nur in Kürze 
einige Andeutungen über das Geſchäft im Allgemeinen, wie 
es wirklich exiſtirt, geben wollte, fo ſei es für heute hiermit 
abgethan. Möge eine geübtere Feder das Weitere aus⸗ 
führen. N 


wollte man nicht etwa den Grund gelten laſſen, daß der 
8 gen 9 75 Geld ſeine Waare verkau⸗ 

während es dem Einkäufer aus Polen und den 
Sn en bei dem bei ihm üblichen ſehr hohen 
ſeine Waaren bei den Engländern 
womit ihm denn auch bereitwillig und 


kleine Fabrikant nur 


Donaufürſtenthümern, 
Zinsfuße, beſſer convenirt, 
auf Credit zu kaufen, 


Theater⸗ Repertoire. 
e „Das Tagebuch.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von Bauernfeld. Hierauf, zum 
fünften Male: „Der verwunſchene 
Prinz.“ Schwank in 3 Akten von J. 
v. Plötz. 

Sonnabend: „Jeſſonda.“ Große Oper in 
3 Akten, Muſik von Spohr. (Jeſſonda, 
Mad. Köfter.) N 

Ver bindungs⸗ Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 

anzuzeigen. 

Greiffenberg, den 8. Oktober 1844. 
G. Kuhnt, Kaufmann. 
Franziska Kuhnt, verw. gew. 
Baumert, geb. Fritſch. 

Verbindungs⸗ Anzeige, 
Unſere am 8. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung, beehren wir uns, Verwandten und 

Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 

hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Jauer, am 12. Oktober 1844. 
J. Paul Kühn. 
Augufte Kühn, geb. Brandeis. 
| Berbindungs-Anzeige, 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbindun 
beehren wir uns ergebenft anzuzeigen und ſa⸗ 
gen allen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 
Breslau, den 16. Oktober 1844. 

Baron v. König, Gräflich zu Stolberg 'ſcher 

Dominial⸗Amts⸗Direktor. 

Pauline Bar. v. König, geb. Koß maly. 


ntbindungs⸗Anzeige. 

Die bent Nacht 12 ½ Uhr erfolgte glück ⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geb. Beelig, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Stabelwitz, den 17. Oktober 1844. 


von Tepper⸗Laski. 
D hr 19 1 82 innigſt ge 
as inſcheiden mei 1 
derten Sohne n ee theuren Vaters, 
Witt waſthofs beſigers C. F. John, geſtern 
thellng gegen 12 uhr, zeigen Verwandten und 
ſtille menden Freunden, mit der Bitte um 
hiermit beilnahme, ſtatt beſonderer Anzeige, 
die vaebenſt an: 5 
ittiwete Poſtſtallmeiſter Kra mb 
nebſt als Mutter, 


Croſſen a. S. beindern und Enkeln. 


en II. Ott. 1844. 
ee eee ve Wei 
früh 9 Uhr, ik Be 2 05 Oktbr., 
len Buchhandlung f. Caro. 
edlen it u baten Om Se und 
Karte der Eiſenbahn von 
Breslau nach Liegnitz. 
(Verlag von Flemming.) Preis 3 &ar. 


Zu verkaufen 
find ſehr ſchöne Pfauen, Perlhühner und ein 
Paar ſchöne Schwäne, Urſulinerſtraße Nr. 2, 


Weg nicht früher von ihnen 
5—10 Proc. an der Fracht 


deutung. 


Coneert-Anzeige. 
Unterzeichnete erlauben sich ergebenst 
anzuzeigen, dass sie Montag den 21. Oe- 
tober, Abends 7 Uhr, im Musiksaale der 
Universitat ein Concert geben werden. 
Billets a 20 Sgr. sind zu haben in den 
löbl. Musikalienhandlungen der Herren 
Ed. Bote und G. Bock, Schweid- 
nitzerstrasse No. 8, und Hrn. Grosser, 
Ohlauerstrasse No. 80. An der Kasse 
kostet das Billet 1 Rthlr. 
J. Remmers, Violinist, und 
&. Schumann, Pianist. 


So eben erſchien und ift in allen Buchhand⸗ 
lungen, Breslau bei G. P. Aderholz 
zu haben: x 


Das entſiegelte Buch 
der Geheimniſſe, 


oder 33 theils auf Erfahrung gegründete 
Mittel und Rezepte, mitgetheilt von Dr. 
J. B. — Leipzig, C. Berger 's Buch⸗ 
handlung. 8. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 
Faſt jedes der hierin befindlichen Mittel, 
wie z. B. Haare in ſchönes Blond oder 
Schwarz zu färben, aus Kornbranntidein Rum 
zu machen, zuverläſſige Mittel gegen viele 
Krankheiten, die Dampfwäſche und viele an⸗ 


dere werden gewöhnlich einzeln mit 15 bis 
20 Sgr. verkauft. n 


Bei Schröder in Berlin iſt erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 


Breslau (Ni 8 
zu haben: (Ring u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 


a Der Bierbrauer 
1 NeR in ſeinem Fache, 
ce nn aller Geheimniſſe des Bier⸗ 
Cr ewerbes; ſowie der höchſt wich: 
tigen tfindung der Kartoffel⸗Bierbraue⸗ 
rei, nach den neueſten Entdeckungen wiſ⸗ 
lenſchaftlich und praktiſch bearbeitet. Nebſt 
faßlicher Anleitung zur rationellen Fabri⸗ 
kation von 16 beliebten, deutſchen und 
engliſchen ober⸗ und untergährenden Bier⸗ 
Gattungen mit Calculation; ferner der 
Darſtellung zweckmäßiger Brauerei - Ge- 
räthe, einer Luft⸗ und Cylinder⸗Malzdarre, 
verſchiedener Kühl⸗Apparate, eines Brau⸗ 
hauſes u. ſ. w. 

Von A. F. Zimmermann, 

N theoretiſch⸗praktiſchen Braukunde. 
op aten Zeichnungen auf 9 lith. 

Tafeln. gr. 8. geheftet. 
Preis 3 Kthlr. 


Die hieſige Reſſourcen⸗Reſtauration 
fol er Lv 8545 ab aufs neue verpach⸗ 
tet werden. Qualificirte Pachtluſtige werden 
aufgefordert, ſich bis Ende Novbr. d. J. bei 
uns zu melden. Die Bedingungen ſind bei 
uns einzuſehen. 
Grünberg, den 12. Oktober 1844. 

Die Reſſourcen⸗ Direktion. 


—— TTT— — — — nn 


die Schifffahrt nach dieſen Häfen noch nicht die heutige Bes 
o wählt heute Alles, begünſtigt durch ſo manche 
Erfindungen, die kürzeſte und wohlfeilſte Verbindung, und 


Hand zu verkaufen. — Dieſelbe beſteht aus ein 


jedenfalls ein Vortheil, und es iſt unbegreiflich, daß dieſer 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


eingeſchlagen worbeu, da fie 
ſparen. Freilich hatte früher 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


Riederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der Erdarbei⸗ 
ten, ſo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe, und zwar: 

1) in der I. Bau⸗Abtheilung, zwiſchen Frankfurt und Guben, auf der 1045 Ruthen lan⸗ 

gen Strecke von der Mauck⸗Mühle bis Brieskow, als Ztes Loos; 

2) in der II. Bau⸗Abtheilung, zwiſchen Guben und Halbau, auf der 3758 Ruthen langen 

Strecke von Starzeddel bis Baudach, als Ztes und Ates Loos, 
auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 
3 Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe-Bedingungen und Submiifions- Formulare können 
in den techniſchen Bureaux ad 1) zu Frankfurt beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Schwed⸗ 
ler, ad 2) zu Sommerfeld beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Engel, während der Ge⸗ 
ſchäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt gegen Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften der Be⸗ 
dingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiffions: Formulare in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. } . 
3 e für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 
ufſchrift: - 
„Offerte zur Uebernahme des àten (reſp. des Iten und Aten) Loo⸗ 
ſes der Planirungs⸗Arbeiten in der I. (reſp. II. Abtheilung)“ 
bis zur Mittagsſtunde des 1. November d. J. portofrei bei uns (éeipzigerſtraße Nr. 61) 
eingere icht, ſpäter eingehende Submiſſionen können nicht berückſichtigt werden. 
Die ih Meldenden bleiben durch 14 Tage nach dem 1. November c. an ihre Offer⸗ 
ten gebunden. 
Berlin, den 13. Oktober 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Um mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, wird von jetzt ab auf unſerer 
Bahn das Getreide nach Frachtſatz B. des Güter⸗Tarifs vom 13. Juni c. transportirt wer⸗ 
den. Darnach beträgt die Bahnfracht für die Tour von Breslau nach Schweidnitz oder 


Freiburg pro Centner 2 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 16. Oktober 1844. Das Direktorium. 


Faiür 10 Sgr. iſt zur unterhaltung, wie auch zur Wiedererzählung die beliebte Schrift 
in Ater Auflage in Breslau bei G. P. Aderholz — Liegnit bei Kuhlmey — Glogau 
bei Flemming — Schweidnitz bei Heege — Neiſſe bei Hennings — Gleiwitz bei Lands: 
berger — Oppeln bei Gogel — Glatz bei Prager — Leobſchütz bei Terck — Oels bei 
Gröger und in allen Buchhandlungen zu haben: ; 


Fr. Nabener, 
Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend 256 intereſſante Anekdoten. 
Zur Aufheiterung in Geſellſchaften, auf Reiſen, Spaziergängen und bei Tafel. 
Mit wahrem Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und bei Wieder⸗ 
erzählung ein baucherſchütterndes Lachen veranlaſſen. 


Goldene und ſilberne Sachen. 


Seit Jahren find bei mir auf goldene und ſilberne Sachen, als auf ſchöne Sie 
Ohrringe von den ſchönſten Steinen, mit und ohne Bandeloques, Brochen, 
deln, Brillen, Dofen, goldene Uhrketten und ſilberne Armbänder ꝛc. ꝛc. 
worden; da nun aber ein Theil der beſtellten Sachen, 
tur gebracht worden ſind, nicht abgeholt worden, ſo 


N gelringe, 
Ther ae 
i gelder gegeben 
fo wie auch dgl. die 0 
finde ich mich veranlaßt, zur Repara 


genſtände für meine gehabte Mühe und Arbeit fo bald als möglich zu dai an 


daher ein hochgeehrtes Publikum zur Anfiht und zum Ankauf diefer Warte und lade 


8 Carl Thiel sen., Ohlauer elraße r. 


Verkauf einer Lederfabrik 


Chriſtian Schwartz ſelige Erben wünſchen ihre k. k. öſterreich. 
Schleſien, im Troppauer Kreiſe sub Nr. 37 befindliche ae bed abet aus freier 
em geräumigen, einem Stock hohen Wohn⸗ 
ſammt Zubehörungen, mehreren Magazinen, 
5 welche ſämmtlich gewölbt find, und ſich in gutem 
Bauzuſtande befinden. Dieſelbe liegt hart am Waſſer, hat einen hinlänglichen Hofraum 
und iſt nebſtdem noch von einem dazu gehörigen Wiefengrunde umgeben. Das Nähere it 
bei Ehriſtian Schwartz felige Erben zu Freudenthal entweder mündlich oder mittelſt 
frankirter Briefe zu erfahren. 


gebäude, einer wohl eingerichteten Werkſtätt 
Stallungen und Wirthſchafts gebäuden, er 


Bekanntmachung. 


Unter Berückſichtigung der geſetzlichen Be: | 


ſtimmungen ift für zuläßig erachtet worden, 
daß die verwittwete Wachsbleicher Supper 
auf ihrem Grundſtück, ufergaſſe Nr. 26, einen 
durch Beſchreibung und Zeichnung erläuterten 
Dampfkeſſel aufſtelle. Dies wird in Gemäß: 
heit des § 16 des Geſetzes vom 6. Mai 1838, 
pag. 267 der Geſetzſammlung pro 1838 hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht, damit Jeder, 
welcher ein Intereſſe dabei zu haben oder ſich 
durch die beabſichtigte Anlage in ſeinen Rech⸗ 
ten beeinträchtigt glaubt, ſeine Einwendungen 
dagegen binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 
vier Wochen, vom Tage dieſer Bekanntma⸗ 
chung ab, bei der unterzeichneten Polizei⸗Be⸗ 
hörde geltend machen und beſcheinigen kann, 
EDER dann weitere Entſcheidung erfolgen 
wird, 
Breslau, den 14. Oktober 1844. 
Das Königliche Polizei⸗Präſidium. 
Verlorenes Umſchlagetuch. ? 
Ein blauſchwarzes Merino⸗Umſchlagetuch mit 

angeſetzter buntgemufterter Kante iſt am 15. 
Oktober, Morgens gegen 8 uhr, am Eingangs: 
Thore des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofes verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wolle daſſelbe im Hauſe „zum grünen 
Kürbis“, Schmiedebrücke Nr. 43, im Spezerei⸗ 
Gewölbe, gegen eine angemeſſe Belohnung 
gefälligſt bald abgeben. 

Privilegirte Apotheken, 
in Schleſien und angrenzenden Provinzen, ſind 
zu ſoliden Preiſen nachzuweiſen durch das 
Anfrages und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
hauſe. 


Ergebenſte Anzeige. 
Einem hohen Adel und einem geehrten Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir anzuzeigen, daß i 
außer meiner Fabrik vor dem Oder⸗Thor, 
Matthiasſtraße Nr. 90, ein neues 
Verkaufs⸗Lokal auf der Kupferſchmiedeſtraße, 
an der Ecke der Schmiedebrücke, zur Stadt 
Warſchau genannt, eröffnet habe und empfehle 
mein gut aſſertirtes Lager Glacé⸗Handſchuh 
zur gütigen Beachtung. 
Breslau, den 16. Oktbr. 1844. 
Fr. Sudhoff sen., 
Fabrikant franzö ſiſcher Handſchuhe. 


Eine Bonne, 


der franzöſiſchen Sprache ganz mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, und wo möglich 
eine Franzöſin oder Schweizerin von Geburt, 
wird für eine Herrſchaft gewünſcht. 

J. Jakobi, Ring Nr. 12. 


Ein Hauslehrer, 
katholiſcher Religion und mit guten Zeugniffen 
verſehen, findet in einer Stadt Oberſchleſiens 
ein gutes Engagement, und erfährt das Nä⸗ 
here bet J. Jacobi, Ring Nr. 12. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


8.6 Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 


Schwarz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 
3820990090 gengengdos 
* Anzeige. 

Von der Leipziger Meſſe und Berlin 
zurückgekehrt, erlaube ich mir den Em⸗ 
pfang meiner ſämmtlichen perſönlich dort 

eingekauften Waaren ergebenſt anzu- 
zeigen. 
Meine Mode ⸗Schnittwaaren⸗ 
und Tuchhandlung iſt dadurch mit 
Allem, was nur die Mode darbietet, 8 
aufs Beſte aſſortirt, fo daß ich gewiß 1% 
jedem Wunſche meiner geehrten Kun: 
den genügen kann, und empfehle ſolche, N 
indem ich mich aller fonftigenAnpreifungen & 
enthalte, einer geneigten Beachtung. 0% 
Oels, be e Seller 
25 0 elſchowsky. 
Senne ene 
1000 Thaler zu 5 Procent 
gegen hypothekariſche Sicherheit werden bal⸗ 
digſt zu leihen geſucht. Näheres erfährt man 
Sandſtraße Nr. 4, 3 Stiegen. 


Thee⸗ u. Kaffeebretter, 
in verſchiedenen Größen von 3 Sgr. an, wie 
e eg a billigen 
eifen : ohn 
Veen Re 17 den 1 — Hirſchel 


x 


vis-a-vis, | 
T ö Andavia: hl) 
Anzeige für die Herren 
Oekonomen. 
Auf der Braunkohlengrube „Glückauf Ju⸗ 
Uus“ bei Laaſan, Striegauer Kreiſes, iſt vor⸗ 


zügliche Düngerkohle vorräthig, und wird 
nne mit 4 Silbergroſchen verkauft. 


einert, 
interimiſtiſcher Schichtmeiſter. 


Bi, gubteppi che Aus⸗ 
wahl: A. Hamburger 2. Somp i 
N Reuſcheſſe. Nr. 2. 7 
on aue 
Mein Lager von auserleſenen, er 9 
matiſchen, acht e fhtargen an ard. 
s in großer 
Baze Beachtung und notire bei Abnahme 
im Ganzen die ufriedenſtellendſten Preiſe. 
L. Stegmann, Junkernſtr. 30. 


Auswahl empfehle ger 


Die Eröffnung meines 


2116 — | 
Etabliffements-Anzeige. 


ein:-Gefdäfts 


verbunden mit einer 


Wein ⸗S 


t u be, 


Kupferſchmiede⸗ und Altbüſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 


erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


und empfehle dieſelbe unter Zuſicherung der 


reelſten und prompteſten Bedienung einer geneigten Beachtung. 


Breslau, im Oktober 1844. 


G. N. Mohr. 


eee 


Die neue Tuchhandlung von 
Julius Lichtheim u. Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 83, 

im vormals Fiebig'ſchen Gewoͤlbe, 


empfiehlt ſich dem Wohlwollen eines geehrten Publikums. 


nenne 


BR 


. 


282888 


Friſch geſchoſſenes Rothwild 


verkaufe ich noch fortwährend das Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., Kochfleiſch 1%, 
Sgr., ſo wie auch friſche Krammetsvögel das Paar 3 Sgr. 6 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Frische engl. Fett- Heringe 


verkauft fortwährend 


50 


52 St. incl. Geb. 


I Kthl., d. St. 1 Sgr. 


Diese Heringe sind so fett, fein und delikat, dass denselben die besten hol- 


ch ländischen Heringe bedeutend nachstehen. Gleichzeitig empfehle 


Schottischen Voll-, Gross-Berger- und volle zwei Adler- 
Kisten-Heringe, in Tonnen, kleinen Gebinden und Stückweise 


zu ganz billigen Preisen. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 


Echte Goldperlen von 4 Sgr. an, pro 
utzend, wie auch Stahlperlen von 5 Sgr. 
an, empfiehlt in allen Nummern: | 
Meyer Joachims ſohn, 
Karlsſtraße Nr. 17. 
a Der beliebte Mandelſtrudel 
iſt von heute ab tagung friſch zu haben bei: 
chucau, Conditor, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 34 
200 Nthl. 
werden auf eine ländliche Beſitzung zu einer 
ganz ſichern erſten Hypothek, gegen 5 pCt. 
Zinſen, ſofort geſucht. 
C. F. Jeſtel, 
Große⸗Groſchengaſſe Nr. 6. 


Rosmarin⸗Aepfel, 
(Sorte von Innsbruck), das Viertel zu 12 und 
zu 16 Sgr., auserleſene Stücke a ½ Sgr. 
ſo wie andere vorzügliche Aepfelſorten ſind zu 
haben bei dem 

Gartenbeſitzer Walter in Ohlau, 
Hälterhaus. 


Eine höchſt angenehme ländliche Beſitzung, 


in der Umgegend von Ottmachau, mit maffi: |. 


vem neuen Wohnhauſe und dergl. Wirthſchafs⸗ 
gebäuden, Ackerland, Wieſen, Garten, Ziege⸗ 
lei 2c, iſt für 13,000 Rthl. preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Tralles, 

vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke 23. 


3 Friſches Rothwild, 


von Rücken und Keule das Pfund 2½ Sgr., 
Kochfleiſch 1 Sgr.; desgleichen 


friſche Rebhuͤhner, 


gut geſpickt, das Paar 7%, Sgr., und friſche 
Großvögel, das Paar 2½ Sgr., empfiehlt 
8 C. Buhl, Wildhändler, 
Ring: (Kränzelmarkt:) Ecke, im 1. Keller links. 
In der Brunnen und Molken⸗Au⸗ 
ſtalt im Tempelgarten iſt noch täglich friſche 
Ziegenmilch und Molken auf Beſtellung, ſowie 
fortwährend alle Mineralwäſſer diesjähriger 
Füllung zu haben; auch ſind Ziegen daſelbſt 
zu verkaufen. 


E REN 
Nüb⸗Sel, 9 
feinſtes rafſinirtes, empfiehlt im Ganzen und 
einzeln zu den billigſten Preiſen: 
L. Stegmann, Junkernſtr. 30. 


12,000 Rthl. find im Ganzen oder auch ge⸗ 
theilt auf Rittergüter auf Hppothek zu ver⸗ 
geben, auch werden Güter von jeder Größe 
nachgewieſen durch den Güter ⸗Negocianten 
Prauſe in Markt⸗Borau, Kreis Strehlen. 


Gefunden 
wurden einige Ellen gute Spitzen. Der ſich 
legitimirende Eigenthümer kann dieſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren, Frie⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65 par terre, zu⸗ 
rückerhalten. f 


Gute Gebirgs⸗Butter iſt zu haben: 
Ring Nr. 23, im grünen Kürbis. 


Friſchen marinirten Aal und 


bolländifche Heringe 
empfiehlt G. 
Kitolal, und Pe Nr. 7. 


Schweidnitzer Straße Nr. 53, nahe 
am Ringe, iſt wegen eingetretenem To⸗ 
desfall die erſte Etage, in welcher 
bisher ein Putzhandlungs⸗Geſchäft geführt 
wurde, fofort oder von Weihnachten d. 
J., ſpäteſtens Oſtern 1845 ab, zu ver⸗ 
miethen. 
in Tehrüng zur Spezerer- Handlung wird 
gefucht end kan Dafeibf daß ane a 
Neumarkt Nr. 42 im Spezerei⸗Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und Oſtern 1845 zu beziehen iſt Ring 
Nr. 30 die mit allen Bequemlichkeiten 
verſehene dritte Etage. 


Vermiethungs⸗Anzeige 
In Liſſa bei Breslau am Schloßplatze Nr. 
25 iſt ein neu eingerichtetes, bequemes und 
in guter Lage liegendes Geſchäfts⸗Lokal nebſt 
Wohnung zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Werderſtraße 11 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt nöthigem 
Zubehör. Näheres beim Wirth. 
Kloſterſtraße Nr. 54 iſt im Hofe eine freund⸗ 
liche Stube, Alkove, Küche und Boden für 32 
Rthl. jährlich zu vermiethen. 


Augekommene Fremde. 

Den 16. October. Hotel zur goldenen 
Gans: Se. Durchl. Fürſt v. Radziwill und 
Hr. Hofrath Kupſch a. Antonin. Hr. Geh. 
Reg.⸗Rath Gr. v. Zieten a. Schmellwitz. Hr. 
Geh. Commerzienrath Breutler a. Neu⸗Weis⸗ 
ſtin. Hp. Gutsbeſ. Gr. v. Mettich a. Silbitz, 
v. Lieres a. Stephanshain, v. Koscielski aus 
Karczin, Ritter v. Jaruntowski a. Lemberg, 
Dittrich aus Ratibor. pr. Rittmeiſter von 
Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Landrath von 
Elsner aus Kalinowitz. Hr. Referendar von 


Loulsd'or 


Elsner à. Halberſtabt. Hr. Commerzienrath 
Hirſchberg aus Königsberg. HH. Juſtizrath 
Wentzky u. Kammer ⸗ Director v. Keltſch aus 
Oels. Hr. Dr. Friedländer a. Oppeln. Hr. 
Oberamtm. Braune a. Kritzau. HH. Kaufl. 
Rawitſcher a. Glogau, Suida a. Wekelsdorf. 
Hr. Fabrikbeſiger Lindheim a. Ullersdorf. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Senator Schröder 
a. Hamburg. Hr. Paſtor Rahn a. Karoſchke. 
Hr. Kaufm. Berliner a. Neiſſe. Hr. Lehrer 
Ruſt aus Glogau. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Lieut. v. Schmeling a. Berlin. 
HH. Kaufl. Schottländer aus Münchenber 
Dies a. Genf. HH. Decon. Heize a. Patſch⸗ 
kau, Fiſcher a. Halle. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Generallieutn. von Kurßel aus 
Neiſſe. Hr. Landrath v. Taubadel a. Ros⸗ 
kowitz. Hr. Gutsbeſ. Prendowski a. Polen. 
Hr. Bürgermeiſter Richter a. Leobſchütz. Hr. 
Kaufm. Haufen a. Brieg. Hr. Hausbefiger 
Kuhn aus Krappitz. Hr. Rechnungsführes 
Murba a. Neuſchloß. Hr. k. k. Offizier Minke 
a, Oeſterreich. Hotel zum weißen Adler: 
HH. Gutsbeſ. v. Suchorzewski a. Gr.⸗ Herz. 
Poſen, Strach a. Gimmel. Hr. Eiſenhütten⸗ 
def. Haniel a. Ruhrort. Hr. Bürgermeiſt 
Tluſtey a. Krappitz. Hr. Schriftſteller Reh 
ſtab aus Berlin. Hr. Kaufm. Kaliſcher aus 
Krakau. HH. Gebrüder Ebſtein a. Warſchau. 
Deutſches Haus: Hr. Partic. von Langen 
2. Parchwiz. Hr. Gr. v. Pückler a. Berlin. 
Hr. Kaufm. Bramſon a. Danzig. — Zwei 
goldene Löwen: Hp. Kaufl. Guhrauer a. 
Jauer, Feigenblatt a. Lublinig. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Kaufm. Beerel a. Guhrau. Sr. 
Inſpector Schulz a. Pläswitz. Hr. Maſchinen⸗ 
Director Läſſig a. Warſchau. — Goldener 
Zepter: Hr. Gutspächter Dehnel a. Br 
Hr. Pfarrer Stein a. Bohtau. — Weißes 
Roß: HH. Kaufl. Sachs a. Jauer, Markie⸗ 
wicz a. Krotoſchin, Töpffer aus Maltſch. — 
Gelber Löwe: Hr. Kaufm. Schuberth aus 
Roſenberg. Hr. Oberamtmann Wispel ans 
Schloßvorwerk. Hr. Gutsbeſ. v. Roſenberg 
a. Puditſch. — Hotel de Saxe: Hr, Bar. 
v. Rothkirch aus Schön⸗Ellguth. HH. Apo⸗ 
theker Knappe a. Nimptſch, Oswald u. Kauft. 
Oelsner a. Oels, Gogler a. Maltſch. Frau 
Einnehmer Wittich a. Herrnſtadt. Königs 
Krone: Hr. Kaufm. Bartſch v. Reichenbach. 
Weißer Storch: HH. Kaufl. Königsberger 
a. Lublinitz, Schneider a. Münſterberg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 17. October 1844. 


2 ͤ— —— as 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. 

Amsterdam in Cour. je Mon. 1391, 

Hamburg in Banco . . f Vista 150%, 


— 


N 2 Mon.“ — 14 
Londen für 1 Pl. St. . 3 Mon. 6, 23½ — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistal — ern 
BRUT Knie 2 Messe — — 
Augsburg 2 Mon — 39 
GRG 2 Mon. — 103% 
. A54f 2351) a Vista 100%; — 
ke I de r 2 Mon..“ 99/5 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . 2X, R 
Kaiserl. Ducsten — 95: 
Friedrichad oo... — 11 6 
n = im 
Polnisch Courant ...., — 0 
Polnissh Papler- Cell. 97%] — 
Wiener Banco-Noten 3 189 Fl. 105 15 — 


Zins- 
Eflosten- Course. ef 
Staats-Schnldscheine 2% — | 10% 
Seehdl.-Pr.-Schelnea50R, | — 2 — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3 ¼ 100 wi 
Dito Gerechtigkeits- dito |4 1 84 2 
Grossherz. Pos. Pfändbr. 4 104%, = 
dite dito dito 4 987,1 — 
Schles. Pfandbr. v. I000R. 3 % 100% _ 
dito dito 800 R. 3% — za 
dito Lat. B. dito 100 . 4 | 104 2 
dito dito 800. 4 1 2 
dito dito 3 100 4 
D Sento ‘ 4 us 


Univerſitäts Sternwarte. 


inneres, | äußeres. 2e 


— — äöämär! du —k—ͤ — — — 
Ther momete 
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Sewolk. 


Morgens 6 uhr. 27% 3, 40 10, 00 8, 8] 1, 34 So dderwolkt 
Morgens 6 ußr.“ 3, 1207 10, J 9, 8| u 0 | 3° S fechleiergewsle 
Mittags 12 uhr.] 2, 64 f 11, 007 1 8 3 10° 8 dberwolkt 
Nachmitt. 3 uhr.] 1. 92 11, 00 12, 2] , 8 4, no Ri 
Abends 9 uhr. 1, 500 10, 40 8, 4 1, 4 Tor W 24 


ED |. 50T ie —ä4ã— L 
Temperatur- Minimum + 8, 4 Maximum + 12, 2 der +89 


— — ll UL TUT 1.1... 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
Stadt. Daum weißer. gelber. ee ger 
em Il. Sg. Pf. Al. Sg. Pf. lorl. Sg. Pf. el. Sg. Pf. J Al. Sg. pr. 
Goldberg 5. Oelbr.] 1 28 — 116 II I 4 L= 20 —— 18 — 
ele l 5. J 5 ZT 1 — E- 18 — 
Liegnitz 111. Oetbr.— — — 119 41 3 411 — Aal 19 8 


